feier des Großherzogs, welcher erſt den 18ten in die 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Ne 62. Dienftag den 15. März 1842. 
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Schleſiſche Ebronif. 
Heute wird Nr. 21 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Zur Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Sache. 2) Die 
künſtliche Blutegelzucht in Mittel⸗Kaiſerswaldau, Kr. Goldberg⸗Haynau. 3) Korreſpondenz aus Brieg, Patſchkau. Striegau. 4) Tagesgeſchichte. a 


* er ° 0 * d ob 
Ernennung Savigny's zum Chef der zu revidirenden es, die da aufbaut; denn Gott ift die Liebe. Un 

8 1 an . er Geſezgebung (ah bie Gele ei Juſtiz⸗-Miniſters von Wir auch mit Engelzungen redeten, und hätten die Liebe 
Berlin, 12. Mätz. Se. Maj. der König haben Kamptz) iſt auch noch Ausſicht auf Veranderung dis res nicht, Wir wären nur ein tönendes Erz und eine 
Allergnädigſt geruht: den Appellationsgerichts⸗Rath Dahm vidirten Entwurfs der Strafprozeßordnung vorhanden. klingende Schelle. Und ob Wir auch weisſagten, 
ö i i ie Juſtiz⸗K (F. J.) und alle Wiſſenſchaft und alle Glaudenskraft hätten, 
zu Köln zum Geheimen Juſtizrath, und die Juſtiz⸗Kom⸗ 5 8 5 ao daß Wie Werie eee Fe e eh 
ee eee eee E 1255 re bet 1 80 l 5 ohne die Liebe. Die Liebe iſt des Geſetzes Erfüllung. 
imili ia: | Eifenbahn haben den beſten Erfolg gehabt, 0 ; a : 
Gerode und Maximilian zu Norbhaufen zu Juſtiz höherem Befchluß ift die Geſtſchaft ganz in der Stille Darum wollen Wir Euch auch ee a in a 

tüthen zu ernennen. aufgelöſt, fo daß man nicht nöthig haben wird, die fälſchtem Glauben und in unerſchütterlicher Hoffnung d 
g ̃ geloſt, ſo üdyumehmen — Daß die Evangeliums, ſo auch in der brüderlichen Liebe und im 
Ab gereiſt: Sk. Durchl. der Prinz Victor zu | Kommiſſion öffentlich zur au wird, gau man Stieden. Den Feieden wollen Wie Euch verkünden, wie 
Hohenlohe- Schillingsfürft, Herzog von Ra- gewählte Bahnlinie verändert wird, gl der Herr ihn giebt, damit Ihr die Einheit des Geiſtes 

3 nicht, da ſie die vortheilhafteſte iſt; es könnte wohl 0 t, im Bunde des Fei Wpens 
tibor und Fürſt v. Corvey, nach Brislau. ichts unzweckmäßiger ſein, als den Plan zu befol⸗ bewahret, im ee Glaube, Hoffnung 
Te 5 ba Ingenieur Zimpel gemacht hat und Liebe, dieſe drei bleiben; aber die größte unter ihnen 
an en, ET; g 255 

Das Ste Stück der Geſetzſammlung enthält: Nr. asia dieſe Eiſenbahn zwiſchen den verſchiedenen iſt die Liebe. Darum wollen Wir dieſe auch pflegen 


5 ; 2 Belt? j 4 unter Euch mit der Sorgfalt eines guten Hirten, und 
2250, die Deklaration, betreffend die erfolgte Aufhebung | Städten hinzuführen, ſo daß keine davon berührt wird. Euch 5 5 ein Bote au 5 Friedens 1 0 ai Liebe 22), 


der Beſtimmungen im Theil II. Buch 4, Titel 5, Ars | Man glaubt, daß dieſe Bahn dann Allen nützen werde, Wenn Wir aber Unſere Pflichten, die Unſere Sen⸗ 


f Alle Nutzen haben wollen, würde keiner gehol⸗ 
tikel 9, § 4 und 5 des Preußiſchen Landrechts von 5 were en ne 1 Beſuch des Könige von | dung Uns auferlegt, vor dem Angeſicht des Herrn ins 


1721. Vom 11. Dezember 1841; und Nr. 2251, Hannover in Berlin knüpft man die Hoffung, daß Auge faſſen und ſie bei dem Eintritte in Eure Mitte 


: in offen ausfprechen, fo haben Wir auch das Recht, Euch 
die Verordnung wegen Abänderung der Vorſchtiften der] der Anſchluß Hannovers en 3 nr 7 an die Eurigen zu erinnern, geliebte Diözeſanen! denn 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres vom 6. März 1821 und] dadurch ganz geſichert werde. — Wenigſtens wir 55 nicht wird es Uns gelingen, Euch, wie Wir ſollen und 
f beftimmit 'verfüchert, das dies ein Hauptgrund fei, wele] alen, ein teuer Hirt zu ſein, wenn nicht auch Ihr 
ren e ee cher den König nach Berlin führe, daß Beſtimmungen Unſerem Wirken in freudiger Eintracht mitwirket. Ein 
ſrafung der Verbrechen und Vergehen gegen den Staat darüber ſchon bei der Rückkehr unsers Könige aus Eng⸗ Ftiedens⸗ und Freudendote erſcheinen Wir unter Euch, 
und der Beamten im Bezirk des Appellationshofes zu land ee Dannover eröffnet wurden. Kae . 5 denn Wir bringen Euch aus dem Munde Unſeres ge⸗ 
Köln. Vom 18. Februar 1842. land, in mel n auf bie Riechanblungen: mr Her ech und milden Könige die dechheeige Be eng 
8 land, zu we en 8 Hern Rochuſſen erwartet. — Seines landesväterlichen Wohlwollens für Euch und Eure 
Das neue Ehe⸗ — — welches erwartet wird, gs Kirche, und Seines Königlichen Schutzes für Eure und 
uns mehr als ie. be N je evangeliſche ” Unfere Beftrebungen zum Gedeihen Unſeres heiligen Glau⸗ 
chen ⸗ Zeitung erklirt ſich ſehr lebhaft für die Untrennbarz beng. Auch hat Seine Königliche Großmuth Sich in 
keit en ne, wie * A an a und beſonderer Huld Eurem ehrwürdigen weltberühmten Got: 
. coe ben hehre e Wr Wünten ee teshauſe zugewendet und zu deſſen Ausbau eine jährliche 
brauch Preis zu geben, Wahrſcheinlich wird eine Er⸗ landesherrliche Gabe beſchloſſen — wofür Gott Ihn 


g ! In gleicher Weiſe hat auch der Baiern 
ſchwerung der Eheschließung wie der Trennung erfolgen, — — 8 Sin 7 Fülſene für den Frieden 
was, im Geiſte der Zeit gehandhabt, auch dee zunehmen: Eurer ginn, wirkſam bethätigt, ſo aus Liebe für den 


den Verarmung wie der allgemeinen Sittlichkeit Dienſte] Wunderdau Eures Domes Seine großmüthige Unter⸗ 
leiten kann. — eee der Bekleidung des ſtützung zu deſſen Vollendung und en aus⸗ 
Heeres heißt es nun, daß 3 Angelegenheit auf ein geſprochen. In allen deutſchen Gauen erwacht die le⸗ 
Jahr ruhen und dann erſt wieder aufgenommen werden bendigſte Theilnahme in freundlichen Spenden für das 
fol. Auch die Kommiſſion, welche die neuen Dienſt⸗ großartigſte Bauwerk der Altvordern, für das ural 
und Exerzter⸗ Reglements entwerfen 75 wird wahr⸗ hehre Münſter der heiligen Stadt Köln; und Ihr ſelb 
ſcheinlich ihre Arbeiten vorläufig einſtellen. Iſteuert freudig zu dem ſchönen Unternehmen. — Wohlan 
(Aeltere Lpz. Ztg.) | denn, geliebte Diözeſanen! Gott ſegne das ihm gefällige 
Werk; denn es gilt den Ausbau eines ſeiner herrlichſten 
Tempel in allen Welttheilen, des beredten Zeugen der 
Frömmigkeit Eurer Vorväter, Eures Landes altehrwür⸗ 
diger Mutterkirche. Aber es gilt auch die Vollendung 
eines noch weit herrlicheren Baues, es gilt den geiſtigen 
Ausbau Eurer von den Vötern ererbten heiligen Kirche 
auf dem Fundamente der Propheten und Apoſtel, auf 
den Grundſtein Jeſus Ehriſtus, auf welchem allein ge⸗ 
feſtet jeder Bau emporwächſt zu einem heiligen Tempel 
im Herrn; es gilt den Ausbau dieſes Gotteshauſes un⸗ 
ter Euch und in Euch ſelber. — Darum ſagen Wir 
Euch mit dem Apoſtel: bauet den Tempel Gottes in 
Euch im Geiſte, und bauet nicht mit Holz, Heu und 
Stoppeln, ſondern bauet mit Gold, Silber und edeln 
Steinen, damit Euer Bau die Probe beſteht; bauet 
Euch ſelbſt als lebendige Steine auf den Grundſtein in 
die heilige Kirche des Herrn ein, damit Ihr empor⸗ 
wachſet zu einem auserwählten Geſchlechte, einem heili⸗ 
en Volke, einem Volke der Erwerbung und einem kö⸗ 
niglichen Prieſterthume, damit Ihr die Kraft Deſſen be⸗ 
utkundet, der Euch aus der Finſterniß berufen hat zu 
feinem wunderbaren Lichte. 23) Wiſſet Ihr nicht, daß 
®) I. Kor. VIII. I. XIII. 1 13. — I. geb. IV. 16. 
1. Tim. I. 5. — Col. I. 23. — Hebr XIII. 1. — 
Joh. XIV. 27. — Sr. IV. 3. a 
23) 2 u, 20, . rl 4 Kor. III. 12. va . Petr. II. 


Berlin, 12. März. (Privatmitth.) Der Kö⸗ 
nig von Hannover giebt den hohen Heirſchaften, da 
unſer Hof tiefe Trauer hat, Diners und Soirées. — 
Wie verlautet, reiſt der König mit den Prinzen des 

aufes den 17ten nach Schwerin, um dort der Leichen⸗ 


Familiengruft feierlichſt beigeſetzt werden ſoll, in höchſt⸗ 
eigner Perſon beizuwohnen. Nach der Rückkehr Sr. 
ajeſtät in Berlin erwartet man dann zum Beſuch an 
unſerm Hoflager, außer dem Großherzog von Mecklen⸗ 
durg⸗Sttelitz und dem Kronprinzen von Dänemark mit 
ſeiner Gemahlin, noch den Herzog von Naſſau, deſſen 
Anweſenheit ein innigeres Verwandtſchafts⸗Bündniß mit 
unſerer Königsfamilie herbeiführen könnte, indem er eine 
eheliche Verbindung mit der Großfürſtin Olga, einer 
Nichte unſers Monarchen, beabsichtigt. Die betreffenden 
Stipulationen dürften aber erſt im nächſten Sommer 
auf dem Schloſſe Fiſchbach in Schleſien abgeſchloſſen 
werden. — Aus guter Quelle wird uns jetzt die Mit⸗ 
teilung gemacht, daß zu der am 13. Juli ſtattfinden⸗ 
en fübernen Hochzeit des ruſſiſchen Kalſerpaares nicht 
nur unſer König, ſondern auch die übrigen hohen Ge⸗ 
ſchwiſter der Kaiſerin, nämlich die Prinzen von Preu⸗ 
Ben, Carl und Albrecht, ſowie die Prinzeſſin Frie⸗ 
drich der Niederlande ſich zu dieſem Familienfeſte nach 
Petersburg begeben wollen. Nur die Großherzogin 
bon Mecklenburg⸗Schwerin wird ihrer Trauer wegen 
dabei nicht anmefend fein. — Während hier jetzt allge: 
mein das Gerücht von den in der ruſſiſchen Kai⸗ 
erſtadt vorgefallenen Tumulten verbreitet iſt, wiſ⸗ 
en hohe Perſonen der ruſſiſchen Geſandtſchaft gar Nichts, 
und halten die Gerüchte für völlig erdichtet. — Die 
ler anweſende Kunſtreiter⸗Geſellſchaft des Hrn. Fran⸗ 
toni ſoll aufgelöſt, und die dreſſirten Pferde derſelben 
ollen hier nächſtens veräußert werden. 


Köln, 7. März. Der Hochwürdigſie Coadjutor 
Herr Biſchof Johanes von Geiſſel, hat unterm 
4. d. an die Geiſtlichkeit und an die Gläubigen der 
Erzdiözeſe Köln folgenden Hirtenbrief erlaſſen: 

(Beſchluß.) 
Wir wollen Euch vorangehen in Glaubenstreue, Hoffnungs⸗ 
freudigkeit und Kampfesmuth; Wir wollen Euch das 
Kreuz, des Heilandes Streit⸗ und Siegesfahne gegen 
Satan und Sünde, gegen Tod und Hölle, zu gleichem 
Streite vorantragen; Wir wollen des Heiligthums ſorg⸗ 
ſamer Wächter ſein, furchtlos und treu, damit der in 
ihm niedergelegte Schatz der apoſtolſſchen Lehre unver; 
ſehrt bewahrt bleibe; Wir wollen feſtſtehen ohne Wan⸗ 
ken auf dem Felſen, auf den der Herr ſeine Kirche ge⸗ 
baut, damit ſie nimmermehr überwältigt werde; und 
Wir wollen Euch ein treuer Haushalter Gottes in der 
Gemeinde ſein, in eek feine 9 u Uh niederge⸗ 
Wer die Stelle des berühmten Lehrers Savigny] legt find, mit deren Ausſpendung er Uns betraut hat, 
00 K. Preuß. rue Mini) 3 wird, N zur Vefeftigung de Glaubens und der Liebe 20. Denn 
ff doch nicht beſtimmt fein; vorläufig wird wohl Pro: | Unfere Sendung ift auch eine Sendung des Friedens 
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r Kudorff, der bereits Inſtitutſonen (Savigny's und der Liebe; und darum kommen Wir zu Euch in 


mög tod) vorträgt, die Zuhörer erhalten. Vielleicht | Det Liebe und im Geiſte des Friedens. Die Liebe if 


te aber an eine Berufung Profeffor Puch ta's 1. 8— : — 
d / 5 9 ) Phllipp. II. 8 —9. — I. Sim. VI. 20. ſalm 
* Univerſität Leipzig gedacht werden. Durch die i WAR. 3, — Matth. XVI. 18. — Tit, II. 7. ae 5 
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Ihr ein Tempel Gottes ſeid? So erbauet Euch denn 
ſelbſt zu einem lebendigen Gotteshauſe, zu einer Woh⸗ 
nung des heiligen Geiſtes, und traget Gott in Euch. 
Zeiget, daß Ihr dem Herrn und ſeiner heiligen Kirche 
angehört in Geſinnung, Wort und Wandel; denket und 
redet wie Gottes Hausgenoſſen; wandelt wie Mitbürger 
der Heiligen, wie Söhne des Lichtes. Wachet, ftehet 
feſt im Glauben und ſeid ſtark. Haltet feſt an der- ur⸗ 
alten, unverfälſchten Lehre, welche der Herr in ſeiner 
Kirche niedergelegt für alle Jahrhunderte, bis daß er 
wiederkomme, und vertrauet auf den Felſen, auf den er 
ſeine Kirche gebaut, damit ſie nimmer überwältigt werde. 
Folget treu ihrer mütterlichen Führung auf dem Wege 
des Heils, und empfanget aus ihren ſegnenden Händen die 
Schaͤtze der Erbarmungen Gottes im Gnadenbrunnen, 
welchen Jeſus Chriſtus mit ſeinem Blute zu einem 
Borne geheiligt hat, deſſen Waſſer fort und fort ſtrö⸗ 
men zum ewigen Leben. Seid unerſchütterlich in der 
Hoffnung des Evangeliums; denn Ihr wißt ja, welches 
die Hoffnung iſt Eurer Berufung und die Reichthümer 
Eures Erbtheils: die Glorie Jeſu Chriſti in Euch zur 
ewigen Seligkeit. Darum haltet das Bekenntniß Eurer 
offnung ſeſt unwandelbar. 2%) Seid, was Ihr heißer: 
ekenner der einigen, heiligen, apoſtoliſchen, katholiſchen 
Kirche. Fürchtet Gott, und wandelt vor ſeinem Ange⸗ 
ſichte in der Gerechtigkeit, Wahrheit und Heiligkeit. 
Ehret den König, und ſeid unterthan ſeinen Gewaltha⸗ 
habern, um Gottes willen, denn der Herr iſt es, der 
den König geſetzt hat, als ſeinen Diener, und hat ihm 
das Schwert der Gerechtigkeit in die Hand gegeben, den 
Guten zum Schutze, den Böſen zur Vergeltung. Er⸗ 
weiſet Euch überall als ſolche, welche der Sünde todt, 
Gott leben, als deſſen wahrhafte Diener in Allem. 20) 
Und insbeſondere, Kinder, liebet Euch unter einander in 
der heiligen Liebe des Herrn, und erweiſet Eure Liebe nicht 
mit dem Worte und der Zunge, ſondern mit der That in 
Wahrheit. Wer ſeinen Bruder nicht liebt, iſt nicht aus 
Gott und wandelt in Finſterniß; denn Gott iſt ein Va⸗ 
ter des Lichts und der Liebe. Fern ſei von Euch Ha⸗ 
der und Eiferſucht, Aufgeblaſenheit und Empörung, Zorn 
und Zwietracht; denn Gott iſt nicht ein Gott der Zwie⸗ 
tracht, ſondern des Friedens. Darum habt Friede unter 
Euch und haltet Frieden mit Allen. Darum ertraget einander 
in Geduld, Sanftmuth und Liebe, befliſſen, die Einig⸗ 
Beit des Geiſtes zu bewahren durch das Band des Fries 
dens, damit Ihr Ein Leib und Ein Geiſt ſeiet in dem 
Einen Glauben und in der Einen Hoffnung auf den 
Einen Gott und Vater, der da iſt über Alle. 27) 

Und ſo möge denn der Gott des Friedens Unſern 
Eingang unter Euch ſegnen — ſegnen für die heilige 
Kirche, für Euch und für Uns! — Für die heilige 
Kirche — damit ſie, die der Herr mit Seinem Blute 
exkauſte, ihre weltgeſchichtliche Sendung, die Völker der 
| durch den göttlichen Sohn zum Vater zu führen, 
in Euch immer mehr erfülle und unter Euch blühe, eine 
heilige, fleckenloſe, glorreich ſtrahlende Braut des Herrn. 20 
— Für Euch, daß Ihr, als treue Söhne dieſer Eurer 
liebevollen Mutter und ihr anhangend mit Herz und 
Mund, ihre Lehren nicht bloß bekennet, ſondern ſie auch 


lebet, und dadurch zu einem heiligen Volke werdet, in. 


welchem das Reich Gottes wohnt. — Für Uns aber — 
damit Wir ein wachſamer Verwalter in dem Hauſe Got⸗ 
tes ſeien, furchtlos und treu; damit Wir Euch als guter 
irt auf gute Weide führen, und Euch, mit Gottes 
Beiſtande, vorangehen, gleich Petrus im Glauben, gleich 
aulus in der Hoffnung und gleich Johannes in der 
be. 
Inhm aber, der den Glauben in Uns anfängt und 
vollendet, der die Hoffnung in Uns befeſtigt und erfüllt, 
der die Liebe in Uns ausgießt und vermehrt 29), dem 
Vater, dem Sohne und dem heiligen Geiſte, ſei Preis 
2 Ehre! — Gelobt ſei Jeſus Chriſtus, in Ewigkeit! 
m * * 
6 ben zu Köln, am Tage des heiligen Martyrers 
und Papſtes Lucius (4. März), 1842. 
Johannes. 


Ueber den Hirtenbrief des Coadjutors zu 
Köln fügt die Frkf. Ztg.: „Dieſe ehrwürdige Urkunde, 
erfüllt von dem Geiſte ächter Religioſttät, geſtützt in al⸗ 
len ihren Theilen auf die ewigen Quellen jedes Rechts, 
die heiligen Bücher des alten und des neuen Bundes, 
fest der langen Verwaiſung der Erzdiöceſe Köln das 
von ſo vielen Tauſenden ſehnlich herbeigewünſchte Ziel 
und bildet den Endpunkt kirchlicher Wirren, die das 

erland mit der Wiederkehr jener trüben Zeiten be⸗ 

rohten, wo die Lehre des Heils, weil ihre Anhänger 
fie verſchieden aus legten, zur herben Quelle bürgerlichen 
Zwieſpalts und aller Regungen blinden Sektenhaſſes 
wurde. Das Zeugniß von einem ſo erfteulichen Aus⸗ 
gang ſchwer zu löſender Verwickelungen verdient in den 
Blattern des Tages aufbewahrt zu werden. Darum 
) I. Kor. III. 16. VI. 1920. — Eph. II. 19. v. 8. 

25) 1. Kor. XVI. 13. — Joh IV. 14. — Col. 1. 2327. 

8. — Heir. X. 23. 


; Kor. XIV. 33, — Mark. IX. 49, — 
Hebr. XII. 14. — Eph. IV. 2— 6. 


26 „ V. 27. 
2 2 XII. 2, III. 6. — Röm, V. 8. 
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mag hier der Hirtenbrief des Biſchofs Johannes von 
Geiſſel, ſeiner Ausdehnung ungeachtet, den ihm ſo wohl 
gebührenden Raum um ſo mehr finden, als er einen 
ſchlagenden Contraſt bildet zu den Aktenſtücken, die eben 
jetzt aus Spanien eingehen, düſtres Licht werfend auf 
den Zuſtand der hartbedrängten katholiſchen Kirche in 
dem Lande der Umwälzung und Anarchie und erkennen 
laſſend, wie weit entfernt vom Reformeifer Aenderungs⸗ 
ſucht liegt und wie leichtſinnig das neue Geſchlecht an 
den Eimichtungen rüttelt, die einer langen Reihe von 
Generationen Troſt gewährten auf der Dornenbahn des 
Lebens und feſte Zuverſicht in der Stunde des Todes.“ 


Deut ſchlau d. 


Frankfurt, 8. März. Mit Unwillen hat man 
hier einen Artikel aus Wien vom 1. März, der aus der 
Kölner Zeitung in eine hieſige übergegangen, geleſen, 
worin der Kredit eines der erſten Wiener Bank⸗ 
häuſer angetaſtet wird. Bei der genauen Verbindung 
zwiſchen hier und Wien, bei dem Umftande, daß meh: 
rere hieſige Häuſer ihre Commanditen daſelbſt haben, 
wodurch man die dortigen Verhältniſſe beinahe ſo gut 
wie die hieſigen kennt, weiß Jedermann die Albernheit 
ſolcher Aeußerungen zu würdigen, welche bei den Kräf⸗ 
ten, ſo dieſes Haus in der Criſis des vorigen Jahres 
entwickelte, und der vorſichtigen Leitung deſſelben, ja 
ſelbſt dem gegenwärtigen günſtigen Fortgange aller Ge⸗ 
ſchäfte in Wien, auch der entfernteſten Veranlaſſung ent: 
behren. Es ſteht nun zu erwarten, ob das gedachte 
Haus, die kalumniöſen Urheber zur Verantwortung zu 
ziehen, Schritte thun oder dieſelben ſtillſchweigend der 
Verachtung überlaſſen wird. (F. J.) 

München, 6. März. Heute Vormittags legte der 
Biſchof von Regensburg, Hr. Val. Riedel, nach 
Art. 15 des Concordats in die Hände des Königs den 
Eid der Treue ab. Wir haben aus verläſſiger Quelle 
von der Erwiderung Kenntniß erhalten, womit der Kö⸗ 
nig dieſen Eid des Biſchofs entgegennahm. „Sie has 
ben, ſprach der König, drei würdige, ausgezeichnete Vor⸗ 
gänger. Daß Sie vorzüglich Sailer nachahmen, wün⸗ 
ſche ich. Er war wahrhaft apoſtoliſchen Geiſtes. Was 
ich fürs Beſte unſerer heiligen Kirche gethan, meine ins 
17te Jahr gehende Regierung zeigt es. Gegen Fana⸗ 
tismus bin ich; er bewirkt das Gegentheil Deſſen, was 
er bezielt. Fromm ſollen meine Baiern ſein, aber keine 
Kopfhänger. Ich wiederhole es: Sailer ſei Ihnen Vor⸗ 
bild; obgleich er jetzt in den Staub gezogen wird, war 
dennoch der wahre, chriſtliche Sinn in ihm und wirkte 
das Gute.“ Dies iſt, wenn auch nicht von Buchſtabe 
zu Buchſtabe, ſo doch, wir können es verbürgen, im 
Weſentlichen der Wortlaut und Sinn der königl. Rede. 
Es ſind Worte von hoher Bedeutung, welche der Oef⸗ 
fentlichkeit vorzuenthalten wir nicht verſchulden mochten. 

(Münch. pol. Z.) 

Münden, 8. März. Se. Maj. der König hat 
geruht, dem hieſigen Buchhändler Johann Palm „ſei⸗ 
nes Vaters eingedenk“ den Titel eines Hofduch⸗ 
händlers zu verleihen. (Bekanntlich erlitt der Nürnber⸗ 
ger Buchhändler Joh. Phil. Palm am 26. Aug. 1806 
zu Braunau den Tod des Märtyrers.) 

Se. Excell. der modeneſiſche Staatsrath und Ober⸗ 
Hofmeiſter Graf v. Forni, welcher behufs der feſerlichen 
Anwerbung um die Hand unſerer Prinzeſſin Abel: 
gunde für den Erbprinzen Franz Ferdinand 
von Modena als außerordentlicher Geſandter ange: 
kommen iſt, fuhr heute bei Hof zur Erledigung ſeiner 
Miſſion auf. Gemäß dem von dem Oberſt⸗Kämmerer⸗ 
Stab publizirten Programm wurde der Bewerbungsakt, 
bei welchem alle hier anweſenden Glieder des königli⸗ 
chen Hauſes gegenwärtig zu fein haben, in althergebrach⸗ 
ter Form vollzogen. Unter den Ehrenbezeigungen, die 
dem Grafen von Forni von Seite unſeres Hofes er⸗ 
wieſen werden dürften, nennt man die Verleihung einer 
höchſt werthvollen Doſe. — Das hier, wahrſcheinlich 
abſichtlich, allgemein verbreitete Gerücht, der „fränkiſche 
Courier“ werde mit dem erſten April wieder erſcheinen, 
iſt der Verſicherung gut unterrichteter Perſonen nach 
völlig ungegründet. Dagegen iſt kaum daran zu zwei⸗ 
feln, daß ein in gleicher Tendenz gehaltenes Blatt ſchon 
in naher Zukunft wieder begründet und in gleicher 
Weiſe, wie der eingegangene Courier, ſich außerordent⸗ 
licher Unterſtützungen zu erfreuen haben werde. 

8 (Aeltere Lpz. Ztg.) 
Stuttgart, 7. März. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten legten die Miniſter des 
Innern und der Finanzen folgenden Geſetz⸗Entwurf in 
Eiſenbahn⸗Angelegenheiten vor: „Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Aufbringung der Mittel zu dem 
in der Finanzperſode 1842 bis 1846 auszuführenden 
Eiſenbahnbau: „Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Würtemberg. In Betreff der Mittel zu ei⸗ 
nem in der Finanzperiode 1842 bis 45 auszuführenden 
Eiſenbahnbau verordnen und verfügen Wir, nach Anhö⸗ 
rung Unſeres Geheimenraths und unter Zuſtimmung 
Unſerer getreuen Stände, wie folgt: Art. 1. Zur Br: 
ſtreitung des Aufwandes für die auf Koſten des Staa⸗ 
tes zu bauenden Eiſenbahnen, ſoweit derſelbe in der Ft⸗ 
nanzperiode vom 1. Juli 1842 bis 30. Juni 1845 
fallen wird, wird ein Staats⸗Anlehen von drei 
Millionen zweimalhunderttauſend Gulden 


x 


aufgenommen, wie es im Laufe diefee Periode das wirk⸗ 
liche Bedürfniß erheiſcht. Art. 2. Die Verzinſung 
dieſes Anlehens iſt möglichſt billig zu bedingen und fow 
den geſetzlichen Zinsfuß der Staatsſchuld von vier vom 
Hundert nicht überſteigen. Art. 3. Für die zu dieſem 
Anlehen gehörigen Kapitalien iſt dreimonatliche Aufkün⸗ 
digung von Seiten des Staates auf den Fall vorzube⸗ 
halten, daß durch anderwärtige Aufnahme eine Zinser⸗ 
ſparniß von wenigſtens einem halben Prozent jährlich 
erreicht werden könnte. In allem Andern iſt das neue 
Anlehen der übrigen Staatsſchuld ganz gleich zu halten 
und zu behandeln. Mit der Vollziehung dieſes Geſetzes 
ſind unſete Miniſter des Innern und der Finanzen be⸗ 
auftragt.“ — Aus dem Begleitungsvortrage der Minis 
ſter entheben wir vorläufig Folgendes: Die Regierung 
behalt ſich den zweckmaßigſten Bahnzug bevor, nachdem 
auch noch ausländiſche Techniker darüber werden zu 
Rathe gezogen ſein. Doch werden für den in der Fi⸗ 
nanzperiode von 1842 — 45 zu machenden Bauanfang 
die Linien von Stuttgart bis Ludwigsburg und von 
Cannſtadt bis Plochingen als diejenigen Sectionen be⸗ 
zeichnet, deren Bau möglicherweife zuerſt zu beginnen 
wäre. Die zu Ausführung beider Sectionen erforderli⸗ 
chen Mittel würden nach den vorhandenen Voranſchlä⸗ 
gen auf die Summe von 3,172,260 Fl. 21 Kr. ſich 
belaufen. (S. M.) 
Dresden, 10. März. Se. Durchlaucht der regie⸗ 
rende Herzog von Braunſchweig iſt geſtern Vor⸗ 


mittags von Leipzig hier angekommen und im „Hotel 


de Saxe“ abgeſtiegen. Höchſtderſelbe hat heute früh die 
Reiſe nach Wien fortgeſetzt. 

Göttingen, 8. März. Die hieſige Univerſität hat 
abermals einen ihrer berühmteſten und zugleich ihrer äl- 
teften Lehrer durch den Tod verloren. Es ftarb näm⸗ 
lich vorgeſtern, faſt 82 Jahr alt, der Geheime Juſtiz⸗ 
rath und Profeſſor Dr. Heeren. 

Schwerin, 9. März. Ihre Königl. Hoheiten die 
Prinzen Karl und Albrecht von Preußen ſind heute 
Morgen von Berlin hier eingetroffen. 


Oeſterreich. 
Innsbruck, 5. März. Geſtern Mittags gegen 1 
Uhr trafen Se. königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Preußen, im ſtrengſten Incognito als Graf von Glatz 
mit Gefolge hier ein, nahmen Höchſtdero Abſteigequar⸗ 
tier im Gaſthofe zur goldenen Sonne und festen heute 
früh um 7 Uhr die Reife nach Italien fort. (Tyrol. B.) 


FIraukrei ch. 

Paris, 7. März. Heute brachte der Fi⸗ 
nanz = Minifter einen Gefeg = Vorſchlag in die 
Kammer, mehrere Aenderungen in der Münze bes 
treffend; verſchiedene Sorten ſollen aus der Circu⸗ 
lation verſchwinden; in Zukunft wird es in ganz 
Frankreich nur ein Münzgebäude geben, nämlich das in 
der Hauptſtadt. Der Bericht über den Geſetzvor⸗ 
ſchlag zur Bewilligung der Million für geheime Fonds 
wurde verleſen; die Mehrheit der Commiſſion wünſcht, 
die Regierung möge aus der Forderung für geheime 
Ausgaben fortan keine Kabinetsfrage mehr machen, ſon⸗ 
dern das Votum dieſes Poſtens bis zu dem Zeitpunkt, 
wo das Budget zur Berathung kommt, ausſetzen. Alle 
Bureaus der Kammer find darüber einverftanden, daß 
eine Propoſition der Abgeordneten Joly und Charamoul 
die Bildung der Juryliſten betreffend, nicht in B 
zu ziehen ſei. Hr. Guizot, obwohl krank, hat ſich in 
ſein Bureau begeben, die Propoſition zu bekämpfen. 

Geſtern Abend wurden Depeſchen an General 
Bugeaud abgefertigt, ihm die nahe Ankunft der Her⸗ 
zoge von Nemour und Aumale zu verkünden. 

Die Verhandlungen vor dem Affifenge richt des 
Departements Puy ⸗de⸗Dome wurden am 4. 
März beendigt. Die Jury fand 15 der wegen der 
Unruhen zu Clermont angeklagten Individuen ſchuldig 
und das Tribunal hat dieſelben zu Gefängnißſtrafen von 
7 Jahren bis zu 6 Monaten, einen darunter aber zu 
10 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. 

Die letzten Erörterungen im Engliſchen Par 
lament über die Spaniſchen Angelegenheiten 
werden heute von der Preſſe der beſonderen Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums empfohlen. Dem genannten 
Blatte geben fie zu folgenden Bemerkungen Anlaß: „Es 
wird augenſcheinlich, daß bei unferen Nachbarn, jenſelts 
des Kanals und jenſeits der Pyrenäen, ein Streich der 
abredet iſt, um von dem gerechten Mißtrauen, deſſen 
Gegenſtand jene beiden Regierungen ſind, abzulenken 
und fo den Erfolg geheimer Combination zu fichern, die 
man trotz langer und beharrlicher Anſtrengung nicht zu 
einem guten Ende hat führen konnen, die Taktik beſteht 
darin, an eine von Frankreich ausgehende Verſchwörung 
Glauben zu machen und dieſe angebliche Verſchwörung 
zum Vorwand zu nehmen, um jenes unnatürliche 
zu Stande zu bringen, weiches durch den unerſättlichen 
Ehrgeiz Englands einerſetts, und durch die ſervile Dumm 
heit Eſpartero's andererſeits, ſchon ziemlich weit vorge 
rückt iſt. Die Sache wird gleichzeitig in Madrid und 
in London betrieben. Eſpartero, der ſchon feit einem 
Jahre ſeinen unglücklichen Soldaten keinen Pfennig be⸗ 
zahlt hat, findet dennoch Mittel, Gold nach dan 
fenden, um Spione und Schriftſteller zu bezahlen. aus 
konnen jetzt verſichern, daß der Pater Cazares, det 


Frankreich vertrieben wurde, und der beauftragt worden 
war, das Gerücht von der angeblichen Allianz der Chri⸗ 
ſtinos und der Karliſten, ſo wie von der angeblichen 
Verſchwörung zu verbreiten, in genauer Verbindung mit 
einem S.. . ſtand, der ein bekannter Spion der 
Spaniſchen Geſandtſchaft in Paris iſt. Von der Spas 
niſchen Geſandtſchaft und ihren würdigen Helfers⸗ 
helfern gingen die lügenhaften Denunciationen aus, die 
von gewiſſen Journalen benutzt wurden, um die Regie⸗ 
rung ihres Landes zu verdächtigen. Was that man 
unterdeſſen in London? Die Miniſter verkündeten im 


vollen Parlamente die Ankunft Cabrera's in Paris. 


Die Thatſache war falſch; ſie haben es ſeitdem einge⸗ 
ſtehen müſſen. Aber was liegt daran? Die moraliſche 
Wirkung war nichts deſtoweniger hervorgebracht. In 
London wie in Madrid benutzte man auf eine geſchickte 
Weiſe den durch die Nachricht von der Verſchwörung 
hervorgebrachten Schrecken. Eſpartero entledigte ſich 
dadurch der Oppoſition in den Cortes, die ihren Wider⸗ 
ſtand einſtellte und ſich um Eſpartero ſchaarte, um ihn 
gegen die Verſchwörer zu vertheidigen. Eben ſo er⸗ 
klärten die Engliſchen Miniſter, durch einen ihrer Ge⸗ 
hülfen aufgefordert, daß fie See» Streitkräfte nach den 
Spaniſchen Küſten ſenden würden, um Eſpartero gegen 
die Verſchwörer zu vertheidigen. Möge Frankreich und 
feine Regierung, mögen alle den National⸗Intereſſen er: 
gebenen Männer davon feſt überzeugt ſein, daß die Ko⸗ 
mödie ſich ihrem Ende naht. England, welches immer 
bedauert hat, daß es im Jahre 1839 genöthigt war, 
die beſten Häfen Spaniens zu räumen, wird San Se⸗ 


baſtian, Santander, Santona auf das Geſuch Eſpar⸗ 


tero's wieder beſetzen, und der Himmel weiß, wann es 
dieſe ſchönen See⸗Poſitlonen wieder verlaſſen wird. Es 
wird ſodann aus den Verſchwörungs⸗Gerüchten den Nuz⸗ 
zen gezogen haben, den es daraus ziehen wollte.“ 

Die Anziehungskraft, welche Mad. Laffarge ſtets 
auf ihre Umgebung geäußert hat, hat ſich, wie aus 
Montpellier gemeldet wird, aufs Neue im Zuchthaus 
dei ihr bewährt. Unter den Aerzten, die ſie behandeln, 
iſt einer, der ſie mit Leidenſchaft andetet. Die Gefan⸗ 
gene iſt, trotz der Leiden, die ſie ausgeſtanden, gegen 
die uneigennützigen Geſinnungen des Doktors nicht ge⸗ 
fühllos geblieben. Burn (L. Ztg.) 

Spanien, 

Madrid, 28. Febr. Die HofzZeitung enthält ein 
Eirkular⸗ Schreiben des Finanz⸗Miniſters, welches den 
Zweck hat, den Verkauf der Kloſtergüter zu erleich⸗ 
tern. — Ueber die angebliche Karliſtiſch⸗Chriſtiniſche Ver: 
ſchwörung ſind die widerſprechendſten Gerüchte im Um⸗ 
lauf, und von allen Seiten erhält die Regierung Ver⸗ 
ſicherungen der Etgebenheit. Auch die National-Garde 
von Saragoſſa hat der Regierung ihre Dienſte ange⸗ 
boten, „doch“, wie ſie in dem Schreiben erklärt, „nur 
ſo lange, als ein Unternehmen von Seiten der Karlo⸗ 
Chriſtinos zu fürchten iſt.“ 

Belgien. 

Brüffel, 7. März. Vor dem Aſſiſenhof wurde 
heute das Zeugenverhör fortgeſetzt. Erheblich war 
wohl blos die Ausſage des Zeugen Dewever, der bei 
der Anklage gegen Vanderſmiſſen eine bedeutende Rolle 
geſpielt hat. Dewever, ein bekannter Trunkenbold, er⸗ 
klärt, Vanderſmiſſen habe ihm verſchiedene Mal Geld 
gegeben und ihm geſagt, er ſolle nicht auf die Boule⸗ 
vards arbeiten gehen, ſondern bis zu den Septemberfe⸗ 
ſten ſich gedulden, da um dieſe Zeit eine Revolution 
ausbrechen werde. Das Geid habe er von dem Ex⸗ 
general nicht als Almoſen, ſondern als Aufmunterung 
erhalten, um an dem Umſturz der Regierung zu arbei⸗ 
ten, er aber habe ſich nie hierzu verbindlich gemacht; 
Vanderfmiffen ſei ſich übrigens in feinen Angaden nicht 
getreu geblieben, da er bald von einer Revolution zu 
Gunſten des Königs Leopold, bald von einer andern zu 
Gunſten des Königs von Holland geſprochen. Die 
Verhandlungen können ſich bei der Maſſe der noch rück⸗ 
ſtändigen Zeugen ein Paar Wochen hindurchziehen. Das 
Vertheidigungsſyſtem der Angeklagten läuft darauf hin⸗ 
aus, die ganze Komplottgeſchichte als ein Werk der Po⸗ 
Ügei darzuſtellen, und es läßt ſich nicht läugnen, daß 
manche der bis jetzt vorgekommenen Ausſagen ihnen ſehr 
zu Statten kommen, obwohl nicht hinreichend, um ſich 
rein waſchen zu können. Denn der Umſtand verdient 
wohl hervorgehoben zu werden, daß diejenigen Zeugen, 
die bis jetzt zum Nachtheil der Angeklagten ausgeſagt 
haben, mit Ausnahme des Dewever, zu den unbeſchol⸗ 
tenſten und rechtlichſten Bürgern gehören. Am elende⸗ 
ſten ſteht de Crehen da, der offendar eine Doppelrolle 


geſpielt, weder gegen die Mitangeklagten noch gegen die 


gierung redlich geweſen und durch ſein falſches Spiel 
ſich die Verachtung jedes Ehrenmannes zugezogen hat. 
( Rh.⸗ u. Moſ.⸗Z.) 
Däne mar k. 

Kopenhagen, 4, März. Am 2. d. Abends wurde, 
nach mehren vorhergegangnen Verſammlungen eines Theils 
r Bewohner der Hauptſtadt und Umgegend, in Folge 

'n Einladungen eine größere gehalten, um ſich auszu⸗ 
rechen und zur Thätigkeit zu ſchreiten in Beziehung 
auf den Plan, der feit mehreren Jahren in verſchiede⸗ 
n größeren und kleineren Kreiſen in ſäͤmmtlichen Pro: 
Dinzen des Landes verhandelt und in Anregung gebracht 
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worben, betreffend Abbezahlung der Staats ſchuld 
durch freiwillige Beiträge in größeren und kleine⸗ 
ren Vereinen unter Leitung eines National⸗Comité in 
der Hauptſtadt. Am Zten wurde Sr. Majeftät eine 
Adreſſe durch eine Deputation überbracht. Nachdem 
Dr. Kierkegaard in Sämmtlicher Namen durch einige 
einleitende Worte die Wichtigkeit des Anliegens berührt 
hatte, das ſie vor Dänemarks König zu bringen wünſch⸗ 
ten, nicht allein von der materiellen Seite, ſondern auch 
als Aeußerung von Liebe und Vertrauen begegnen werde, 
und die ſicher auf den Segen von oben hoffen dürfte, 
der über Allem ruhet, was aus einer ſolchen Geſinnung 
entſpringt, hatte er die Ehre, Sr. Majeſtät die Adreſſe 
vorzuleſen und fie zu überreichen. Se. Mafeſtät ges 
ruhten wiederholt in den gnädigſten Ausdrücken Ihre 
beſondere Anerkennung und herzlichen Dank für die Ge⸗ 
ſinnung auszuſprechen, in welcher dieſes große Vorneh⸗ 
men begonnen worden, ſo wie Ihre Hoffnung, der vor⸗ 
geſchlagenen Weiſe der Ausführung beipflichten zu kön⸗ 
nen, worüber Se. Majeſtät ſich vorbehielten, in einem 
allergnädigſten Reſcript Ihren königl. Willen kundzu⸗ 
geben. (H. Bl.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 16. Febr. Mit dem am Gten 
aus Syrien angekommenen Dampfboote erhielten wir 
Briefe, die eines Vorfalls in Jeruſalem erwähnen, 
welchen ich in meinem letzten Berichte als zu unbedeu⸗ 
tend mit Stillſchweigen überging. Da er aber ſeitdem 
der Gegenſtand einer diplomatiſchen Note wurde, ſehe 
ich mich genöthigt, darauf zurückzukommen. Während 
der Feſte des Bairam Kurban wurden dort, wie es in 
allen Städten der Türkei gebräuchlich ift, auf den öf⸗ 
fentlichen Plätzen für das Volk Poſſenſpiele aufge⸗ 
führt. In einer derſelben figurirte als Hauptperſon ein 
Mann in einem rothen Rock, dem während der gan⸗ 
zen Komödie hart mitgeſpielt und der zum Schluß un⸗ 
ter dem Jubel der ganzen Verſammlung verbrannt wurde. 
Der Gouverneur von Jeruſalem, Tajar Paſcha, der zu⸗ 
fällig über den Platz ging, ſah der Poſſe zu und lachte 
mit den andern aus vollem Halſe darüber, Einige Tage 
fpäter kam der engliſche Generalconſul Overſt Roſe mit 
dem proteſtantiſchen Biſchof in Jeruſalem an und for⸗ 
derte von Tajar Paſcha einen Palaſt für den Biſchof. 
Der Paſcha zeigte ſich ſehr erftaunt und äußerte, daß 
er in Betreff des Biſchofs gar keine Nachrichten und 
Verhaltungs⸗Maßregeln von der hohen Pforte erhalten 
habe, indeß wolle er dem Conſul und dem Biſchof als 
Reiſenden einſtweilen die Gaſtfreundſchaft ſeines Pala⸗ 
ſtes anbieten. Oberſt Roſe, der gleichzeitig Nachricht 
von jenem Verbrennungs⸗Prozeſſe erhalten hatte, 
ſah darin eine Beleidigung gegen England und 
berichtete ſowohl deshalb als auch wegen des Biſchofs 
an den hieſigen engliſchen Geſandten. Sir Stratford 
Canning erließ eine Note an die hohe Pforte (ſie wurde 
am Iten d. übergeben), in welcher er für den der eng⸗ 
liſchen Nation angethanen Schimpf Genugthuung for⸗ 
derte und ſich zugleich wegen der Nichtanerkennung des 
Biſchofs beſchwerte. Die Antwort der Pforte war, daß, 
bevor ſie in dieſer Sache einen entſcheidenden Schritt 
tue, fie voretſt in Syrien Erkundigungen einziehen 
müſſe. Unſer Correſpondent in Syrien meint, die In⸗ 
fpivation zu jener Poffe ſei mehr von der katholiſchen 
und griechiſchen Geiſtlichkeit, welche die Errichtung 
eines proteſtantiſchen Bisthums in Syrien mit großem 
Mißvergnügen betrachten, als von den muſelmäͤnniſchen 
Bewohnern der Stadt ausgegangen, denen es ziemlich 
gleichgültig ſei, ob ein Biſchof mehr oder weniger in 
Jeruſalem wohne; auch ſeien jene Poſſenſpieler meiſt 
ſpriſche Chriſten. In Betreff der Nichtanerkennung des 
Biſchofs iſt zu bemerken, daß man wohl beſſer gethan 
hätte, vorher durch die Pforte den dortigen türkiſchen 
Behörden Verhaltungs⸗Maßregeln ſeinetwegen ertheilen 
zu laſſen, damit er nicht wie vom Himmel gefallen 
wäre. Hinſichtlich der Wohnungen ſcheint man hier und 
in Europa nicht zu wiſſen, daß es in Jeruſalem keine 
Gaſthäuſer und freien Wohnungen giebt, fo daß alle 
Reiſenden genöthigt ſind, entweder die Gaſtfreundſchaft 
der Klöſter oder der Primaten der Stadt in Anſpruch 
zu nehmen. Da dieß auch in ganz Syrien der Fall 
iſt, ſo möchte nun leicht den proteſtantiſchen Reiſenden 
der Nachtheil erwachſen, daß ſie von den griechiſchen 
und katholiſchen Klöſtern nicht mehr aufgenommen, ſon⸗ 
dern auf ihre eigene Religionspartei verwieſen würden. 
Unglücklicherweiſe exiſtiten aber bis jetzt noch keine pro⸗ 
teſtantiſchen religiöſen Etabliſſements. Wir wiederholen 
daher, daß es beſſer geweſen wäre, vorher alles dies in 
Ordnung zu bringen und dann erſt zur Sendung dieſes 
Biſchofs zu ſchreiten. 

Tahir Paſcha läßt Leichname von Muſelmännern 
aus dem Marine⸗Arſenale nach der mediziniſchen Schule 
von Galata⸗Serai zum Gebrauch der Anatomie brin⸗ 
gen. Der Koran verdietet jedem Gläubigen die 878 
menſchlicher Leichen. Noch ſttenger verpönt er die Oeff⸗ 
nung der Leichen von Muſelmännern. Mit vieler Mühe 
hatte der Direktor Bernard durch Reſchid Paſcha's Ver⸗ 
mittelung im verfloffenen Jahr die Erlaubniß zu Sek⸗ 
tionen erwirkt, zur Herbeiſchaffung von Cadavern aber 
wollte man ſich nicht verſtehen. Er ſuchte daher einige 
Leichen von armen in ftänkiſchen Hoſpltälern geſtorbe⸗ 


nen Individuen zu erhalten, was ihm gelang. Als er 
fpäter auch hier Schwierigkeiten fand, wendete ſich der 
unermüdliche Bernard kühn an Tahir Paſcha, der ihm 
ſeine Bitte ohne Anſtand gewährte. So führt der in 
Europa als fo fanatiſch verſchrleene Tahir Paſcha das 
aus, was der Reformator Reſchid Paſcha nicht thun 
wollte, vielleicht nicht zu thun wagte. Tahir Paſcha ift 
durchaus nicht dem wiſſenſchaftlichen Unterricht feind, er 
begünſtigt ihn vielmehr, aber er haßt die franzöſiſchen 
Civiliſattonsmacher. Er ſelbſt ſpricht die griechiſche und 
italieniſche Sprache, liebt die Botanik und beſitzt ma⸗ 
thematiſche und nautiſche Kenntniſſe. In Betreff der 
Leichenöffnungen bemerken wir noch, daß der Chef der 
Schule der höchſte ulema des Reichs nach dem Scheich 
ül⸗Islam, eine Art Erzbiſchof von Rumelien, Abdulhak 
Effendi iſt, woraus hervorgeht, daß die höhere lürkiſche 
Geiſtlichkeit auch nicht ſo fanatiſch ſein muß, als man 
fie gewöhnlich darſtellt. — Die eine Zeit lang hier im 
Hafen ſtationirt geweſene engliſche Fregatte Talbot hat 
denſelben am 13ten d. M. verlaſſen, um nach England 
zuruckzukehren. Mit großem Miß vergnügen bemerkten 
die Türken, DaB dieſes Schiff abzog, ohne der türkiſchen 
Flagge die üblichen Salutationsſchüſſe zu machen. 
(Aug. Ztg.) 


Kokales und Provinzielles. 

Breslau, 14. März. Geſtern fand die ſechſte, für 
den diesmaligen Cyklus letzte Verſammlung des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereines ſtatt, worin Herr Profeſſor Dr. 
Frankenheim einen Vortrag: „Ueber den Einfluß der 
Erdformen auf die Civiliſation der Völker“ hielt. Nach 
kurzer Einleitung über den Begriff eines Volks als Or⸗ 
ganismus erfolgte die Eintheilung der Eigenſchaften des 
Volks, in ſolche, die ſich auf das Geiſtige im Menſchen 
zurückführen laſſen, und ſolche, die von der Race ab⸗ 
hängen. Jene, die man unter dem Namen der Civili⸗ 
ſation begreift, hängen theils von der Entwickelung des 
Menſchengeiſtes ſelbſt, theils von Einwilligungen und 
der äußern Natur ab, und ſind nicht an die Befonder- 
heit der Race gebunden. Es folgte eine Skizze von der 
Entſtehung der Erdformen aus den beiden Hauptkräf⸗ 
ten der Erde, dem individualiſirenden Elemente des Feuers 
und dem auflöſenden des Waſſers. Die drei Haupt⸗ 
formen der Erde ſind das Bergland, das Tiefland 
und das die Extreme vermittelnde Hochland, das wie⸗ 
der nach der Stellung zum Ocean in kontinentales 
und oceaniſches einzutheilen iſt. Die Givilifation hat 
drei Stufen, die eingeborene, die ſich auf einer Erd⸗ 
form entwickelt hat, (am reichſten in den kontinentalen 
Hochlanden), die verpflanzte (jetzt am meiſten entwickelt 
in den oceaniſchen Hochlanden) und die univerſelle, oder 
die Weltciviliſation. Sie beginnt in der weſtlichen Hälfte 
Europa's, ſeit den großen Reifen der Europäer durch 
das Weltmeer im 15. Jahrhundert und nimmt in un⸗ 
ſern Tagen den mächtigſten Aufſchwung durch die Ein⸗ 


führung China's und des Innern Aſiens und Afrika's 
in den Wirkungskreis der europälſchen Welt, und durch 


die Dampfböte und Eiſendahnen, die den verſchiedenſten 
Nationalitäten eine ſchnelle Verbindung geben. Was 
ſich im Innern eines Volks durch die Verbreitung von 
Bildung und den Verkehr der Stände vorbereitet, was 
für die europäiſchen Völker Weltliteratur genannt wird, 
das iſt für die geſammte Menſchheit die Welteiviliſation, 
der Fortſchritt der Humanität. — Schließlich dankte 
Herr Prof. Frankenhe im in ſeinem und feiner fünf 
Vorgänger Namen der Verſammlung für die, den Vor⸗ 


leſungen des Vereins geſchenkte lebhafte und ausdauernde 


Theilnahme, und knüpfte daran die Hoffnung für die 
Fortdauer des Inſtituts im künftigen Winter. | 


* Breslau, 14. März. Zufolge des fo eben aus⸗ 
gegebenen Verzeichniſſes der auf der hieſigen Königlichen 
Univerſität im Sommer⸗Semeſter d. J. vom 1816 
April ab zu haltenden Vorleſungen finden deren, mit 
Hinzurechnung der Disputatorien und Examinatorien, 
fo wie der Uebungen in dem evang. ⸗theologiſchen und 
dem kath. ⸗theologiſchen Seminar, dem philolog. Semi⸗ 
nar und dem homiletifchen Inſtitut bei der evang. ⸗ theo⸗ 
logiſchen Fakultät, in dem bevorſtehenden Semeſter über: 
haupt 210 ſtatt. Davon kommen auf die ev. ⸗ theol. 
Fakultät 27, die kath. ⸗theol. Fakultät 15, die juriſtiſche 
Fakultät 24, die medic, Fakultät 44, die philoſophiſche 
Fakultät 100, und zwar auf die philoſph. Wiſſenſchaf⸗ 
ten 11, die mathem. Wiſſenſchaften 10, die Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften 22, die Staats⸗ und Kameral⸗Wiſſenſchaften 
9, die Geſchichte und ihre Hilfswiſſenſchaften 7, die 
otientaliſchen Sprachen. 9, die Elaffifche Philologe 13, 
die neueren Sprachen 1 „ Zudem wird von 7 Lehrern 
der Unterricht in den ſchönen und gymnaſtiſchen Künſten 
ertheilt. Unter den verzeichneten Vorleſungen nehmen 
nicht wenige die beſondere Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 
Von allgemeinem Intereſſe möchten unter mehreren an⸗ 
dern fein: Ueber die gemiſchten Ehen, in geſchichtucher 
wie in bogmatiſcher Beziehung, von Hrn. Dr. Gitzlerz 
über Hilfsleistungen bei Vergiftungen und plötzlichen Le⸗ 
bensgefahren, von Hrn. Dr. Sachs; mehrere Collegien 
über philoſophiſche Wiſſenſchaften, von den Hh. Pro: 
feſſoren Nees von Eſenbeck und Braniß; über den deut⸗ 
ſchen Zollverein von Hrn. Dr. Melzer. Auch die ruſ⸗ 
ſiſche Sprache hat ihren Vertreter gefunden. Die Pro: 


1 


feffue der Mathematik ift feit Schold Tode noch unbe: 
ſetzt; doch ſind Vorleſungen über ſolche von den HH. 
Profeſſoren von Boguslawski und Frankenheim, ſo wie 
dem Hrn. Dr. Koch angekündigt. 


Breslau, 9. März. So ſehr in unſern Tagen 
die Preſſe ihre Pflicht erfüllt, einen jeden Vorgang vor 
dem Forum der Oeffentlichkeit zu beleuchten, ſo bleiben 
uns doch nur zu häufig die Angelegenheiten der Fu: 
den und die Bewegungen in deren Schooße ziemlich 
fremd. Daher iſt auch eine jede Schrift, die uns das 
innere Getriebe in der gegenwärtigen Entwickelung des 
Judenthums erblicken läßt, von großer Wichtigkeit, und 
dies mag mich entſchuldigen, wenn ich Ihnen heute, 
ſtatt politiſcher Nachrichten, einmal Mittheilung über eine 
Brochüre mache, welche hier Aufſehen erregt, nämlich 
des hieſigen Rabbiners Dr. Geiger Erklärung über 
den in der Hamburger Judenſchaft ausgebrochenen Streit, 
unter dem Titel: „Der Hamburger Tempelſtreit, eine 
Zeitfrage.“ In Hamburg beſteht bekanntlich ſeit 23 
Jahren eine Synagoge, welche den Gottesdienst zeitge⸗ 
mäß verändert verrichtet, theilweiſe deutſche Gebete, Ge⸗ 
ſang mit Orgelbegleitung und Aehnliches eingeführt hat. 
Da dieſe Gemeinde ein neues Gotteshaus bauen will 
und ihr Gebetbuch neu herausgegeben hat, ſah ſich der 
dortige Rabbi Bernays ermüßigt, das Buch als ein 
ketzeriſches zu erklären. So entſtand ein Kampf, an 
dem mehre Rabbiner, von der neuen Synagoge aufge⸗ 
fordert und zu ihren Gunſten ſich ausſprechend, Theil 
nahmen; auch Dr. Geiger ſprach ſich in einem Gutach⸗ 
ten gegen Rabbi Bernays aus, aber doch nicht ganz 
zufrieden mit den Einrichtungen der neuen Synagoge, 
veröffentlicht er ausführlich ſeine Meinung. Der Grund⸗ 
gedanke der Schrift iſt, die gottesdienſtlichen Formen 
ſeien ſtets mit der Entwickelung des Judenthums Hand 
in Hand gegangen, und die Gemeinde habe demnach 
das Recht, dem jetzigen Standpunkte gemäß ihren Cul⸗ 
tus zu ordnen, allein dieſer müſſe dann auch das gegen⸗ 
wärtige jüdiſch⸗religiöſe Bewußtſein vollſtändig ausdrücken, 
müſſe nicht losgetrennt von demſelben, ſondern als deſ⸗ 
ſen Aeußerung beſtimmt auftreten. Dies wird nun mit 
gelehrten Nachweiſungen über die Geſchichte des Junden⸗ 
thums und den gegenwärtigen Stand deſſelben begleitet, 
zugleich auch ſcharf gegen den Rabbi Bernays und ge⸗ 
gen die Halbheit der neuern Einrichtung polemiſirt. Die 
Schrift war für mich ein Leitfaden zum Verſtändniſſe 
ſo mancher Streitigkeiten in den jüdiſchen Gemeinden, 
und es wird uns durch ſolche offene Darlegung recht 
klar, wie das Judenthum in unſerer Zeit zu einem re⸗ 
ligiöſen Bewußtſein ſich hinneigt, das mit unferer gan⸗ 

zen Wiſſenſchaft im Einklange ſteht. Werden wir uns 
aber auch davon überzeugen wollen und die Juden nicht 
noch immer als die Trümmer einer fremden Nation in 
orientaliſchem Coſtume mittelalterlich betrachten? Es 
wäre einmal Zeit, daß wir von unſern Theorien zurück⸗ 
kämen und uns die Juden genauer anſähen! (L. A. 3.) 


Muſikaliſches. 

Heute Abend giebt Ernſt, der gefeierte Künſtler, der 
hier vor wenig Wochen in einer Reihe von eilf Con⸗ 
certen einen ſo ſeltenen Enthuſiasmus erregt hat, ein 
Concert zum Beſten hieſiger Wohlthaͤtigkeitsanſtalten in 
der Aula Leopoldina. Herr Ernſt, der zu dieſem 
Zwecke eigens von Poſen hierher kam, konnte keinen 
ſchöneren Beweis ſeines Edelmuthes und der Achtung 
für das hieſige Publikum an den Tag legen, und es iſt 
nicht zu zweifeln, daß Alles, was Sinn für Kunſt hat 
und Mitgefühl für leidende Menſchheit beſitzt, dieſe herr⸗ 
liche Gelegenheit benützen wird, um den ausgezeichneten 
Künſtler noch einmal zu bewundern und zugleich ein 
Scherflein zur Unterſtützung der Nothleidenden beizutra⸗ 
gen. Das „Miscere utile du lei“ kann nie in 
einer edleren Bedeutung verſtanden und nie am beſſeren 
Orte angebracht ſein, als durch den Beſuch des heutigen 
Concertes, deſſen Zweck ein fo edler ift. 


Breslau, 14. März. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 16 Fuß 2 Zoll, 
und am Unter⸗Pegel 4 Fuß 4 Zoll, mithin iſt das Waſ⸗ 
ſer im Steigen. 


Mannigfaltiges. 


— Dlle. Agneſe Schebeſt, die ewige Gaſtſän⸗ 
gerin, ſpielt jetzt in Nürnberg die Rolle des — Fra 
Diavolo. 


— Am 2aten vorigen Monats fand im Beiſein 
und zu Ehren Sr. K. Hoh. des Prinzen Friedrich 
von Preußen eine Ausgrabung in Pompeji. ftatt, bei 
welcher Gelegenheit man verſchiedene intereſſante Gegen⸗ 
ſtände, unter andern einige ſchöne Candelaber und nen 
prächtig gearbeiteten Löwenkopf von Bronze fand. 


— In Naumburg hat Direktor Pößler ein Stück 
annoncirt: „Dreißig Jahre aus dem Leben eines Kindes, 
von der Verfaſſerin der Bettina, Aus dem Franzöſi⸗ 
ſchen überſetzt von Scribe.“ Einen größern, Unfinn, oder 
eine größere Satyre hat noch keſn Theateezettel ent: 


* 
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— Wie die Alten gebaut haben, mag jetzt, wo 
vom Ausbau des Kölner Doms die akgemeine Rede iſt, 
nützlich zu wiſſen fein. Die höchſten Gebäude der Welt 
waren ehemals die drei Thürme der Peterskirche zu Lö⸗ 
wen, die ein ungeheuerer Orkan am 31. Jan. 1604 
umſtützte. Der Plan iſt noch auf dem Löwener Stadt⸗ 


uſe zu ſehen. 
an Par. Fuß hoch. 


- Der mittlere Thurm war 
Die beiden Seitenthürme „,, 
Gegenwärtig iſt das höchſte Ge⸗ 

bäude der Erde die Pyramide 

des Cheo ess 
Die Spitze des Thurms der 

Frauenkirche zu Brügge 

Das Straßburger Münſter 

Der Wiener Dm 

Die Peterskirche zu Rom 

Der Thurm der Frauenkirche 

zu Antwerpen 391 „ „ „ 

Woraus denn als merkwürdiges Ereigniß hervorgeht, 

daß Belgiſche Frömmigkeit am höchſten gebaut hat; 

nächſt ihr aber, und am dauerhafteſten, pharaoniſche 
Tyrannei. 

— Die „Weſtern⸗Times“ veröffentlichen nachſtehen⸗ 
nur unter Albions Himmel denkbaren Vorfall: Vorge⸗ 
ſtern Morgens wurde in dem Dorfe Sampford⸗Peverell 
auf dem Hauptplatze durch den öffentlichen Ausrufet, 
unter Trommelſchlag, den Orts⸗Einwohnern folgende 
Kundmachung verleſen: „Der Gutsbeſitzet, Herr Ri: 
hard Shackell, läßt jene Individuen, welche aus feinen, 
unter dem Namen „Townsend⸗Fields“ bekannten Aeckern 
einen Theil der trefflichen Florentiner Rüben ausgru⸗ 
ben, freundlich grüßen, und auffordern, ſich heute (den 
16. Februar) Abends zwiſchen 10 und 12 Uhr, freien 
Angeſichts oder vermummt, bewaffnet oder wehrlos, in 
deim anliegenden Wirthſchaftsgebaͤude einzufinden, und 
dort auch den übrigen Theil in Empfang zu nehmen. 
Indem ihnen ſämmtlich auf Edelmannswort ungehin⸗ 
derter Abzug zugeſichert wird, werden ſie erinnert, daß 
nur jenen Perſonen, welche ſich mit Muſtern der beſag⸗ 
ten Rübengattung ausweiſen, der übrige Theil wird aus⸗ 
gefolgt werden.“ e 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

* Maris, 9. März. (Privatmitth.) Die heute aus 
Bombai angekommenen Journale gehen bis zum 1. 
Februar und beſtätigen die durch die vorgeſtrige telegra⸗ 
phiſche Depeſche gemeldeten Angaben über die mißliche 
Stellung der engliſchen Truppen in Kabul. In den 
Monaten November und Dezember fanden fortwährend 
Kämpfe zwiſchen den Inſurgenten und den Truppen, 
welche die Citadelle von Kabul beſetzt halten, ſtatt. Eine 
beträchtliche Anzahl engliſcher Offiziere ſind auf dem 
Platze geblieben. Die Inſurgenten haben den Englän⸗ 
dern eine Kapitulation vorgeſchlagen; ſie verlangen, daß 
Letztere das Land verlaſſen und ihre Verheiratheten als 
Geißeln laſſen, die, ſobald die engliſchen Truppen jen⸗ 
ſeits von Peſchewar angekommen ſind, ausgeliefert wer⸗ 
den. Dieſer Vorſchlag wurde von Mac⸗Naghten ver: 
worfen und neue Unterhandlungen angeknüpft. Er be⸗ 
gab ſich zu dieſem Behufe mit mehreren ſeiner Offiziere 
ins Lager der Inſurgenten; hier erhob ſich über die Be⸗ 
dingungen der Kapitulation ein heftiger Streit, Sir W. 
Mac⸗Naghten behandelte feine Gegner mit Verach⸗ 
tung, worauf ihn Ükhbar-Khan, einer der 
Söhne Doſt-Mohameds, mit einem Piſtolen⸗ 
ſchuß todt niederſtreckte. Der Capitain Trever, 
welcher den engliſchen Geſchäftsträger begleitete, zog ſei⸗ 
nen Säbel und ſtürzte auf den Mörder los, wurde ſe⸗ 
doch von den Inſurgenten niedergehauen. Man kennt 
nicht das Schickſal der beiden andern Offiziere, welche 
Mac⸗Naghten begleitet hatten. Die Funktionen des er⸗ 
mordeten Geſchäftsträgers hat der Artillerie⸗Lieutenant 
Eldred Pottinger übernommen. Nach einem Briefe 
vom 28. Dezember. hatte die Garniſon von Kabul den 
Platz noch nicht verlaffen, bereitete fich jedoch zum Ab⸗ 
marſch vor. — In der ſpaniſchen Cortes Sitzung 
vom 1. März hat Herr Mendez Vigo den Miniſter des 
Aeußern über die in Frankreich von den ſpaniſchen Flücht⸗ 
lingen gebildeten Verſchwörungen gegen die ſpaniſche Re⸗ 
gierung interpellitt. Der Miniſter erwiederte, die Re⸗ 
gierung habe wirklich Kenntniß von dem Beſtehen je⸗ 
ner Verſchwörungen erhalten und deswegen von der 
franzöſiſchen Regierung die Erfüllung der Pflichten, die 
befreundete Nationen gegen einander haben, gefordert; 
übrigens habe die (ſpaniſche) Regierung alle nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, um einen etwaigen Angriff 
ſchnell und kräftig niederzuſchlagen. — Das Madrider 
Abendblatt „Patriota“ vom 1. März meldet in einem 
Poftferiptum, daß ein außerordentlicher Kabinetscourier 
von der ſpaniſchen Legation in London mit ſehr drin⸗ 
genden Depeſchen aus England eben angekommen. 
Derſelbe bringe zugleich wichtige Depeſchen aus Paris. 
— Am 28. Februat hat der Regent die Glückwünſche 
der Cortes, der Civil: und Militär⸗Autoritäten zu ſeinem 
Geburtstage empfangen. In folgender erwiederte et 
die an ihn gerichtete Rede des Chefs der Natio⸗ 
nalgarde: „Meine Herren, ich weiß die Glückwünſche 
der Nationalmiliz und die Anerbietungen, die fie mir 
heute macht, ganz zu würdigen. Ich hoffe, daß die 
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wackere Nationalmiliz, wie bisher, fortfahren wird, hre 


Tapferkeit und ihren Patriotismus dem Wohle des Va⸗ 
terlandes und der Königin zu weihen. Ich werde nie 
die wiederholten Dienſte, welche die brave Nationalmiliz 
geleiftet, vergeſſen; und was fie in der Nacht vom 7. 
Oktober geleiſtet, wird nichts in meinem Gedächtniß ver⸗ 
wiſchen. Ihr ſeid es, welche dieſe ehrenvolle Dekoration 
(auf ſein Kreuz deutend) auf meine Bruſt geſetzt habt. 
Nach jener denkwürdigen Nacht war meine Gegenwart 
in den Nordprovinzen nothwendig, um die Empörung 
vollends zu erſticken. Ich habe Euch die Sorge über⸗ 
laſſen, über unſere Königin, ihre erlauchte Schweſter, 
die Regierung, die Staatsgewalt und die Aufrechthal⸗ 
tung der öffentlichen Ordnung in der Hauptſtadt zu wa⸗ 
chen, und Ihr habt mit nichts zu wünſchen übrig ge⸗ 
laſſen. Mit Bürgerſoldaten, wie Ihr, fürchte ich Nie⸗ 
manden. Ich fürchte alle Despoten der Erde nicht, 
wenn ſich ſelbſt alle Despoten gegen die Freiheit unſe⸗ 
res Vaterlandes verbinden wollten. Ich rechne auf Euch, 
Bürgerfoldaten, wie Ihr auf mich zählt, denn ihr wißt, 
daß Ihr mich als Soldaten und als Bürger ſtets bereit 
finden werdet, mein Leben zu opfern wenn es der Ver⸗ 
theidigung der Conſtitution des Staates, unſerer Freiheit, 
unſerer Unabhängigkeit, dem Ruhme des ſpaniſchen Vol⸗ 
kes und dem Throne unſerer Königin gelten ſollte. Ich 
rechne auf den Beiſtand aller meiner Landsleute, und 
hoffe, daß, wenn ich zu ihrer Großjährigkeit die Zügel 
des Staates der Königin übergeben werde, das Vater⸗ 
land unter dem Schatten der Freihei, der Unabhängig⸗ 
keit und des Glückes wird athmen können. Alsdann werde 
ich in Eure Reihen, in die Reihen meiner Landsleute zu⸗ 
rücktreten, und zurückgezogen im Privatleben werde ich mit 
dem Ruhme ſterben, alles Mögliche für die Freiheit, Unab⸗ 
hängigkeit und den Ruhm des ſpaniſchen Volkes gethan 
zu haben. In dem Augenblicke wo er die Deputirten 
verabſchiedete, fügte der Regent die Worte hinzu: „Bür⸗ 
gerſoldaten, ich wiederhole es, ich fürchte alle Despoten 
der Erde nicht, denn alle Despoten der Erde ſind ein 
Geringes, wenn ein Volk frei fein will, und ſich der 
Freiheit hingegeben zeigt.“ — Die Anrede des Se⸗ 
nats erwiderte er mit folgenden Worten: 
„Herren Senatoren, ich nehme die Glückwünſche, die 
ihr mir bringt, mit Vergnügen auf, und hoffe mit Zu⸗ 
verſicht daß ihr fortfahren werdet, euren Patriotismus 
und eure Weisheit dem Wohle der Königin und des 
Vaterlandes zu weihen. Was mich betrifft, werdet ihr 
mich als die erſte Staatsperſon ſtets geneigt finden, zu 
einem glücklichen Erfolg eurer Berathungen zu wirken. 
— In ihrer öffentlichen Sitzung hat die hieſige 
Deputirtenkammer heute die Ablefung der Berichte 


über den Geſetzvorſchlag geheimer Fonds angehört. Hr. 


Jars, Brrichterſtatter dringt im Namen der Commiſ⸗ 
ſion auf Annahme des Vorſchlags. Folgende Stelle 
ſeines Berichts fand ziemlich allgemeinen Beifall: „Aus 
den vorhergehenden Motiven glaubt die Majorität der 
Commiſſion auch den Wunſch ausdrücken und eurer 
Genehmigung unterlegen zu müſſen, daß vom Jahre 
1823 an, die nöthigen Eredite für die geheimen Polis 
zeiausgaben vereint und in einem einzigen Artikel auf 
das gewöhnliche Budjet laufender Ausgaben geſtellt wer⸗ 
den.“ Die Discuſſion über dieſen Bericht wurde auf 
nächſten Donnerftag feſtgeſebt. Der Finanzminister hat 
dann einen Geſetzvorſchlag über die Umſchmelzung der 
Kupfermünzen vorgelegt, worauf die Kammer die DIE 
cuſſion über die Verlängerung des Bankprivilegiums 
von Rouen fortſetze und das modiſieltte Geſetz mit 182 
gegen 2⁵ Stimmen annahm. — In der geheimen 
Sitzung beſchäftigte ſich die Kammer in ihren Bu⸗ 
reaus mit dem Antrag der Herren Joly und Chara⸗ 
maule; derſelbe wurde in allen 9 Bureaus zurückgewie⸗ 
fen und zwar im Iſten mit 20 gegen 6; im 2ten mit 
21 gegen 14; im Zten mit 22 gegen 2; im 4 mit 
25 gegen 11; im Sten mit 24 gegen 11; im Sten mit 
22 gegen 15; im 7ten mit 32 gegen 3; im Sten mit 
30 gegen 5; im ten mit 24 gegen 12; im Ganzen 
alſo 217 gegen 84 Stimmen. — Die Pairskammer 
hielt geſtern ihre erſte öffentliche Sitzung im neuen 
Saale. Der Marquis von Dreur-Breze hielt die gez 
bräuchliche Lobrede über das im vorigen Jahre verſtor⸗ 
bene Kammermitglied, den Marſchall Herzog von Bel⸗ 
luno. Da der Marquis das Leben des Verſtorbenen 
von ſeinem legitimiſtiſchen Standpunkte aufgefaßt, und 
der letztere an dem Feldzug von 1823 in Spanien 
Theil genommen hatte, ſo beanſtandete das Haus die 
Rede des Marquis drucken zu laſſen. Der Graf Pon⸗ 
tecoulant war das Organ dieſer Bedenken, die jedoch 
durch die Erklärungen des Redners, daß er nur ſeine 
perſönlichen Anſichten ausſprechen wollte, und durch die 
Bemerkungen des Herzogs von Broglie, daß der ange’ 
ordnete Druck nicht die Beiſtimmung des Hauſes impli⸗ 
cire, ſondern ein bloßer Beweis von Höflichkeit für den 


Redner ſei, beſeitigt wurden. 


Redaktion: C. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage 


Beilage zu e 62 


Dienſlag, zum Sten Male: „Die Geifter: brechtsſtr. Nr. 6, find e zu haben: 


dirt: „Die Schl 
in 4 Akten von Raupach. 


Verlobungs⸗Anzelge. 

Die Verlobung ihrer älteſten Tochter 
Cäcilte, mit dem Königlichen Premier⸗Lieu⸗ 
tenant im erſten Regiment Garde zu Fuß, 
Herrn Alphons v. Bojanowsky, zeigen 
ergebenſt an: 

Carl von Mutius, 
Rittmeiſter und Landesälteſter. 
Louiſe von Mutius, 
geborne Gräfin von Zedlitz. 
Börnchen, den 10. März 1842. 
Entbin dungs - Anzeige. 
(Statt besonderer Meldung.) 
Die heut Morgen um 5 Uhr erfolgte 
jäekliche Entbindung meiner geliebten 
Frau Fanny, gebornen Freiin v. Gayl, 
von einem gesunden Mädchen, erlaube ich 
mir, allen Verwandten und Bekannten er- 
gebenst anzuzeigen. g 
Haynau, den 12, März 1842, 
v. Gersdorff, Lieutenant im 
4. Cuirassier-Regiment, 


Künftigen Freitag, als den 18. März, 
Abends um 6 Uhr, findet in der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur eine 
allgemeine Verſammlung ſtatt. Herr 
Medizinalrath Dr. Ebers wird den Nekro⸗ 
log der im Jahre 1841 geſtorbenen Mitglie⸗ 
der vortragen. 2 

Breslau, den 14. März 1842. 

Der General⸗Secretair 
Wendt. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Dieſe Nacht um 10%, uhr ſtarb unſere 
liebe, uns unvergeßliche Tochter, Emma He⸗ 
lene, in einem Alter von 2 Jahren und 10 
Monaten, an der Gehirn Entzündung. Theil: 
nehmenden Freunden und Bekannten dieſe 
Nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Liegnitz, den 12. März 1842. 

Der Land: und Stadtgerichts⸗Rath 
Kügler und Frau. 


Dior ama. 

In der neu erbauten Bude auf dem Tauen⸗ 
zien Platz iſt täglich von 10 uhr früh bis 8 
Uhr Abends ein ausgezeichnetes Diorama, 
eine große Gallerie von Wachsfiguren, und 
zwei lebende Extreme, ein Miefe und eine 
Zwergin zu ſehen. 

Der Eintrittspreis iſt für den erſten Platz 
10 Sgr., für den zweiten Platz 5 Sgr., Kin: 
der unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 


© 


Der Direktor der hier anweſenden Kunſtrei⸗ 
tergeſellſchaft Herr Gautier hat die Güte 
gehabt, den 82 Knaben und Mädchen des 
Kinder hospitals zum heiligen Grabe zu ge⸗ 
ſtatten, koſtenfrei der geſtern Abend ſtattge⸗ 
fundenen Vorſtellung beizuwohnen und fühlen 
wir uns demnach hierdurch verpflichtet, öffent⸗ 
lich unſern Donk auszuſprechen. 7 

Breslau, 15. März 1842. 

Das Vorſteheramt des Kinderhospitals zum 
heiligen Grabe. 


Zum Besten wohlthätiger 4 
Anstalten 
Heute Dienstag den 15. März f 
grosses Vocal- und In- 
strumental-Concert : 
H. W. Ernst 3 
* in der 


Aula Leopoldina. 
Anfang 7 Uhr. 4 
Eiulasskarten à 20 Sgr., ohne 
der Wohlthätigkeit un 
* 


setzen zu wollen, sind in der 
Musikalienhandlung des Herrn 
Cranz zu haben. 
Pr 


DO sseesoee 
n des hieſigen 288 2 
legirten Handlungsdiener⸗Inſtituts zei⸗ 
— wir hiermit ergebenſt an, daß näch⸗ 

en Sonntag, den 20ſten d. M., Nach⸗ 

mittags 2 uhr, die jährliche Nech: 8 
aun NN im Inſtituts gebäude, 
brücke Nr. 50, ſtattfindet; auch 


Donnerfta, 


I7ten d. M. e⸗ 
fäligen den M. zur 9 


77 daſelbſt vor. 
e 


8 weiten 
88888 8 ο Dir e. 


geb. L. 3173 R. f. 1¾ Rthl. Laube's deuk⸗ 
ſche Literaturgeſchichte. 4 Bde. 1840. L. 7 R. 
f. 4% R. Flögel, Geſchichte d. komſſchen Liter 
ratur. 4 Bde. f. 4 Rthl. Spittler's ſämmtl. 
Werke. 15 Bde. 1830, eleg. geb. L. 31 Rtl. 
f. 12%½ Rthl. Caspar von Lohenſtein, Armi⸗ 
nius und Thusnelda. 2 Thie. 4. 1689, mit 
Kupf. f. 2 Rthl. Bromme, Nord⸗Amerika. 
1839. L. 5 Rthl. f. 2 Rtbl. 

Katolog Nr. 74 über Geſchichte, beſonders 
ſehr ſeltene Werke der ſchleſiſchen und ſlavi⸗ 
ſchen Literatur enthaltend, iſt erfchtenen und 
wird gratis ausgegeben. 

an Kohn, 
(Schmiedebrücke Nr. 16), find antiquariſch 
zu haben: 

Ergänz. u. Erläuter. d. preuß. Rechts⸗ 
bücher von Rönne, Simon ꝛc. Landrecht, 
compl. eleg. Hlbfrzb. g. neu. ſt. 21 f. 16 Rtl. 
Daſſ. Werk, ſämmtl. Suppl. 1841. ft. 12 f. 
8 Rtlr. Mannkopf, Ergänz. d. preuß. Ge⸗ 
ſetzbücher, m. Suppl. 7 Bde. ft. 10 f. 4½ 
Rtir. Kretzſchmer, Repert. aller preuß., Lan⸗ 
desgeſetze, 6 Thle. 836, fi. 8 f. 3 ½ Rtlr. 
Rudloff, preuß. Militairrecht, 3 Thle. 835. ft. 
4 f. 2½ Rtlr. Valett, Pandekten⸗Recht, 3 
Bde, ft. 5 f. 1¾ Rtlr. Puchta, Lehrbuch d. 
Pandekten, 838. f. 2 Rtlr. 

Verzeichniß Nr. 8, über 4000 Bde. 
aus allen Wiſſenſchaften enthaltend, 
gratis. 


In der Buchhandlung 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Franz Muthwill zugehörige, 
sub Nr. 26 des Turkauer Ruſtikal⸗Oypothe⸗ 
ken⸗Buches eingetragenen, zu Wehowitz gele⸗ 
gene und auf 9846 Rthl. 7 Sgr. 8 Pf. ge⸗ 
richtlich abgeſchätzte ſogenannte Sbermühle, zu 


welcher an Gartenland 2 Morgen 34 AR., 


an Wieſen 14 Morgen 44 QR., und an Aek⸗ 
kern 9 Morgen 56 QR. neues preuß. Maaß 
gehören — ſoll an ordentlicher Gerichtsſtelle 
in der Erbrichterei zu Hochkretſcham 
den 6. Juli 1842 

zu Folge der, nebſt Hypotheken⸗Schein jeder⸗ 
zeit in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
ſubhaſtirt werden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
etwanigen Erben der verſtorbenen Aus züglerin 
Eleonore verw. Muthwill, geb. Schä- 
fer, und der ebenfalls verſtorbenen Fran⸗ 
cis ca Muthwill, werden zu dieſem Termine 
öffentlich mit vorgeladen. 

Leobſchütz, den 5. Dezbr. 1841. 5 
Das Gräflich Sprinzenſtein ſche Patri⸗ 
montal⸗Gericht über Hochkretſcham und 
Turkau. 


Bekanntmachung. 

In Folge neuerdings vorgekommener 
Beſchwerden und Rückfragen wegen erfah⸗ 
rener Täuſchung wird dem mit Poſt rei⸗ 
ſenden Publikum bekannt gemacht, daß in 
Folge andauernder Fürſorge Seitens des 
hohen General⸗Poſt⸗Amts im hieſigen 
Poſthauſe ſelbſt und nirgend an⸗ 
ders, die anſtändig meublirte ſehr geräu⸗ 
mige, mit 3 Sophas verfehene Paſſagier⸗ 
Stube vorhanden, und zur Aufnahme der 
Poſt⸗Reiſenden zu allen Zeiten, beſonders 
aber zur Nachtzeit offen iſt. Etwa ges 
wünſchte Erfriſchungen müſſen und werden 
laut Taxe gereicht. 

Neuſtadt O/S., den 12. März. 1842. 
Königl. Grenz⸗Poſt⸗Amt. 
TTT 
Bekanntmachung. 

Wir haben beſchloſſen, die Lieferung des 
Schreib⸗ und Packpapiers, nämlich: 

10 Ries Regifter = Ranzellei: Papier, 

»  Regiftersonzept: Papier, 
groß Kanzelei⸗Papier, 

klein Aae Naser 
groß Konzept⸗Papfer, 

985 7 ei a 

co ade papier, 

Ein Pad: Papier, 
Aktendeckel⸗Papier, 
feines BriefePapier, 

an denjenigen zu überlaffen, welcher uns bei 
vorzüglicher Qualität der Waare die billigſten 
Bedingungen franco Pleß ſtellt. 

Wir fordern demgemäß die Herren Kauf: 
leute, welche darauf reflektiren wollen, auf, 
uns baldigſt Proben dieſer Papierſorten nebſt 
den Preiſen poſtfrel einzuſenden. 


— 
©: & 7 
W * R * „ „ „* 


Pleß, den 9. arz 1842. 
at bezüglich dieſer ein Schreiben bis 7 Herzoglich ale ehhrnide Rent⸗Kammer. 


Er mi S „ 13 i 
Zu e e Segel 10 5 305. 


— h 
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der Breslauer Zeitung. 


Dien ſtag den 15. März 18498. 


Buchhandlungen zur Ansicht zu bekommen izt zu ersehen. 


8 


Anſicht über Oder⸗Schifffahrt und der ſich daran bindenden 
erhältniſſe. a 

Der Oderfluß giebt dem Handel durch die Schifffahrt theils ſehr bequemen, fo auch un⸗ 
befriedigenden Entſpruch, daran hat das Natur⸗Verhältniß feinen Grund. Es kann aber 
wie zeither durch guten uferausbau, Stromdeengung mehr und mehr geholfen werden, allein 
man muß den Vogel nicht in der Luft fangen wollen und den im Gebauer ohne Pflege 
gaſſen! denn vergangenen 1 trug die Oder 900 — 1000 Gtr., man frachtete aber 1 
bis 2000 Ctr., folglich blieb alles figen. Es würde nun zu beachten bleiben, wie der koloſ⸗ 
ſaliſche Bau der Kähne, welche auf der Fahrt von Berlin und Breslau, Stettin, Bromberg, 
poſen beſtehen und durch Schwere fo tief im Waſſer gegen, den Natur: Verhältniſſen für 
ordin. gewöhnlichen Waſſerſtand gar nicht ſpekulativ angemeſſen iſt. — (Diefes wird durch 
das Erſcheinen der Eiſenbahn ſich gewiß ändern.) Angenommen, es würden leichtere Fahr⸗ 
zeuge erbaut, welche leer, anſtatt die jetzigen 16— 18 Zoll tief im Waſſer gehen, nur 10— 
12 Zoll Waſſer brauchten, wo Capital und Tragfähigkelt ſich * 13 2 ſtellen, fo kann letz⸗ 
tere bei ziemlichem Waſſerſtande oft auf der Oder und in den Canälen unter beſter Beför⸗ 
derung benutzt werden, was bei den jetzt fo großen ſchweren Fahrzeugen nur bei ganz hohem 
Waſſerſtande auf freien Strome, in Canälen aber nicht benutzt werden kann; geht ein 
fäß bei 1000 Ctr. Tragfähigkeit leer 10 — 12 Zoll tief, fo kann es bis 18 2 ſchon ( 
— 40 bis 50 Etr. pr. Zoll gerechnet) 300 Etr. Fracht nehmen und bis 21 — 22 Zoll, was 
jederzeit fahrbar iſt, 450 bis 500 Ctr. tragen, dieſes bei einer geregelten Fahrt ab 
Berlin, Stettin und Breslau in 14 — 20 Tagen ſtehen können und durch eine fortwährende 
Bewegung die billigſte Fracht geben, wofür nachſtehende Rechnung als einiger Beweis. Jetzt 
koſtet ein dergl. Schiff 2000 bis 2200 Rtl., kann vielleicht auf angegebenen S 1000 lan⸗ 
ger Zeit kaum einmal ganz voll beladen werden. — Wird ein Schiff leicht circa 10 bis 
1700 Ctr. gebauet, fo würde 1000 Rtl. Anlage⸗Capital erſpart und dieſes Schiff nur ſechs 
Jahre, ohne bedeutende Reparatur, bei jeder Fahrt anſtatt läſtiges Holz und ſchwere Utenſi⸗ 
lien, 200 Ctr. mehr Ladung, jährlich 3 Fahrten von Stettin à Breslau zurück Stettin als von 
Stettin nach Breslau 200 Etr. à 6 Sgr. 40 Rtl. 182. jährlich in 6 Jahren 1200 Ktl. 
Breslau nach Stettin 200 Ctr. à 4 Sgr. 2623 Rtl. Sa. 200 Rtl. 2 
gewinnen, was ſich der Zeit von für leichtere Bauart Speculſrenden ähnlichen Verhäl iſſes 
buchlich erweiſet. Es läßt ſich daher auch erwarten, daß die Schifffahrt beſtehen und daß 
alles aufgeboten werde, ſolche mit Vortheil zu erhalten. : - 

Sollte die Eiſenbahn die Oderſtädte nicht berühren und dieſe Oerter die Spedition ver⸗ 
lieren, dann bleibt ihnen blos der Vortheil durch billige und ſchnelle Saite „die Her⸗ 
ren Kaufleute müßten ſich an den Waaren⸗Verkauf halten, fleißig die Gedi 1 nd ſo wie 
alle Nachbaren beſuchen laſſen, wobei die Herren Käufer ab dieſer Städte ſo ſchnell wie pr. 
Eiſenbahn (weiter bezogen) ohne den Odertransport zu fühlen, bedient werden können. 

Die Oder concurrirt aus der Hand des allmächtigen weiſeſten Schöpfers und Sie wird 
unter Schutz Unſers geliebten Landes vaters keine Menſchenmacht vernichten. 
Darum an der Oder nicht ängſtlich! 


Verlags- und Sorti- . 
ments-Buchhandlung, 
Lithographie 

und Xylographie. 


Stadt- u. Universitäts- & 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 


s, lfhelon, 


Stereotypie. 


Breslau Herrnstr. M 50. 


oder vollſtändige Anweiſung, in Sand, Maſſe und Lehm zu formen und mit Eiſen, 
Meſſing, Bronze, Blei, Zinn, Silber und Gold in dieſen Formen, ſo wie in metall⸗ 
nen Schalen eine Menge von Gegenſtänden des gemeinen Lebens, ferner Glocken, 
Staten und andere Bildwerke, Geſchütze, Munition, Lettern, Stereotypplatten u. ſ. w. 
durch den Guß herzuſtellen. Nebſt Anhang über das Emailliren und verzinnen guß⸗ 
eiſerner Gefäße. Für Hüttenbeſitzer, Eiſen⸗, Gelb⸗, Roth⸗ und Glockengießer, Artille⸗ 
rle⸗Offiziere, Stück⸗, Kunſt⸗, Schrift⸗ und Zinngießer, Gold⸗ und Silberarbeiter u. f. w. 
von Carl Hartmann. Mit einem Atlas von 33 lithographirten Tafeln. 8. 
Preis 4 Rthlr. 15 Sgr. 2 i 
Nach der Berliner literariſchen Zeitung 1840 Nr. 33 „beſaß Deutſchland bis jetzt noch 
keine ſolche Zuſammenſtellung aller in die Gießkunſt einſchlagenden Zweige und Verfadrungs⸗ 
arten. Die Lehre von den Formen und der Ausführung des @uffes iſt, wie fie ſelbſt, vor- 
trefflich. Aber faſt noch gründlicher iſt der Bronzeguß, das Gießen der Glocken und die 
Bildgießerei ausgeführt, und mit einer Menge ganz neuer Erfahrungen begleitet. In der 
Stückgießerei übertrifft der Verf, alle bisherigen deutſchen Werke, wobei auch für das Bob: 


ren und Abdrehen der Geſchüge treffliche Regeln gegeben werden. Die Blelgießerel erſtreckt 


ſich auf Platten, Röhren, Fenſterblei, Kugeln und Schrot. Die Schrift⸗ und S 
Gießerei iſt nach dem neueſten Standpunkte beſchrieben. Die ar ee de das Side — 
Goldes und Silbers ſind meiſt nach Karmarſch trefflich behandelt, auch das Gmailliren und 
Berzinnen der gußeiſernen Geſchirre find nach den neuesten und beſten Berfah tungs alben“ 

Vorräthig bei SGraß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Rt. 20. 


zu beziehen durch Grass, Barth und Comp. in Breslau, Herren- 
Strasse Nr. 20: anf 5 


Nouveau Musée francais 


fü 


choix de literature <a 
tiré des meilleurg auteurs modernes par 
0. I. B. Wolff er G. Schütz. 
Deuxiöme 1842 annee. 5 x 
Mit dem Portrait Lamartine’s n 
int monAtlıc Heft i 
Vom nouveau * „„ 1 Rithir. von 4 bie 5 


Plan und Ausführung dieser Zeitschrift kann als pekannt vorausgesetzt wer- 
den, und ist sonst aus der ersten Lieferung dieses Jahrgangs, welche durch alle 
n L; h Dass sie in ihrem 
Bestreben, den Freunden der französischen 0 8855 das Neueste und Beste der- 
selben um einen leicht zugänglichen, KRAR. se teten, und sie so mit den Fort- 
schritten dieser Literatur in steter h 2 M aft zu halten, glücklich gewesen, 
dafür bürgt der Beifall, dessen zien das Musee francais bun schon ins sie- 


bente Jahr erfreut. 
Velhagen & Klasing. 


Bielefeld, im Januar 1849. 
auntmachung. Safe u Sendet e , med 
In e e Oberfbr⸗ 1 an dem hear Sante . 
fierei ge senden Schug ⸗Reoleren find circa | Döring abzuliefern it, weicher 8 
10 e e EREBIEK für den Preis ſodann unverzüglich ausheben und verabfolgen 
05 Spar! Pf., incl, Aus hedelohn, käuflich lien 15 1 4 bn 

7 1 a’ Hammer, 3 M ärz ie 
e Die Zahlung wid an die Rönigtiße zeiß “ ng. gocfBermaltung. 
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Die neu etablirte Seidenband⸗, Spitzen Tüll⸗ u. Handſchuh⸗Handlung Ring N. 1. 


empfiehlt ihre reichhaltige Auswahl dieſer Artikel und verſpricht, durch äußerſt vortheilhafte Einkäufe, bei reeller Be: 


dienung, auffallend billige Preiſe. 
—.. ——— 


J. Fri e d 


H. Dienſtfertig's Strohhut⸗Geſchaͤft, 


Schmiedebruͤcke Nr. 1 


[4 


empfiehlt für diesjährige Saiſon die größte Auswahl Damen hüte in italienifhem und franzöſiſchem Geflecht, ebenſo Noßhaar⸗, Pa⸗ 


tent⸗ und Fautaſie⸗Hüte, die neueſten Bordüren, Noßhaarzeuge und 


Beſätze, Strohſchnuren 


und Qnaſten, eben fo 


Spanplatten und dergleichen Hüte, überhaupt alles, was in dieſes Fach einſchlägt, zu billigen aber feſten Preiſen. 


Die Gold⸗ und Silber⸗Manufaktur des 
Heinrich Zeiſig, 


vormals J. F. Schumann, am Ringe Nr. 35, 
empfiehlt ihr wohl aſſortirdes Lager aller in dieſes Fach gehörigen Artikel, insbeſondere 
aber: Borten, Treſſen, Spitzen, Franzen und Quaften, ſowohl zu Kirchen⸗Ornaten, 
Montirungen, Livreen, als auch für jeden anderen Bedarf. 
In Militair⸗Effekten find ſtets Escarpes, Porte d'Epees, Epaulets, Hut⸗Agraffen, 
Hut⸗Cordons c., ſowohl ächt als plattirt vorräthig, und außerden für 
Masken Garderoben eine äußerſt reichhaltige Auswahl in eyoner Waaren vor⸗ 


Alle Aufträge auf nicht vorräthige Artikel, gleichviel ob dieſe in Gold oder Silber, mit 
Beimiſchung von Seide, oder anderen Stoffen gefertigt werden ſollen, werden aufs Beſte 
und Schnellſte ausgeführt. 

Die Herren Poſamentierer finden jederzeit zu dem billigſten Preiſe alle Arten ächter, 
ächt plattirter und unächter Geſpinnſte, Lahne und Dräthe vorräthig. 


Zum bevorſtehenden Feſte 


empfehlen wir unſer, wie bekannt, auf das Beſte aſſortirte 


Seiden⸗Band⸗, Modewaaaren⸗ und Handſchuh⸗Lager, 


auffallend billigen Preiſen. Zugleich zeigen wir unſern reſp. Kunden ergebenft an, da 
i 1 unſerem Lokate nicht Ring ift, ſondern 8 


zu 

der € 2 
Nitkolai⸗Straßen⸗Ecke Nr. A, im zweiten Gewölbe. 

Wir bitten daher auf unſere Firma genau zu reflektiren. 


S. Landsberger & Comp. 


C. G. Viehweg, 


Spitzen⸗Fabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
bringt hiermit einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum die ergebene Anzeige, 
daß der Verkauf nach hieſigem Jahrmarkt in allen Franzöſiſchen, Schweizer und Sächſiſchen 
Stickereien, als: alle Sorten in Mull und Jaconet geſtickt, in Blonden und Zwirn, in Ro- 


ı ebco und Spitzengrund gearbeitete Pellerinen, Kragen, Hauben, Shawls, Borten und 


Manchetten, fortgeſetzt, ſo wie auch von allen in dieſe Fächer fallenden Gegenſtänden Be⸗ 
eee da derſelbe in den Stand geſetzt iſt, die ſchönſten und feinſten Waaren aus 
den Königl. Sächſiſchen Lehr⸗ und Klöppel⸗Anſtalten zu beziehen und ſchleunigſt zu befördern 
und verſpricht zu den ſolideſten Preiſen zu verkaufen. — Sein Verkaufs: Lokal iſt im gol⸗ 
denen Löwen, Junkern⸗ und Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke Nr. 5, eine Treppe hoch. 


Haus und Garten⸗Kaufgeſuch. 


Das Haus wird ganz maſſiv mit 4 bis 6 helzbaren, anſtändig angelegten Zimmern ꝛc. 
gewünſcht. Der daranſtoßende Küchen⸗ und Obſtgarten kann 3 bis 6 Morgen groß ſein. 
Ein geringerer Flächenraum genügt nicht, wohl aber wird außerdem eine daranſtoßende 
gleich große Fläche an Ackerland oder Grasnutzung angenetm fein. Nur in oder nahe an 
einer belebten Provinzialſtadt gelegene Grundſtücke, ſowohl in der preußiſchen Niederlauſitz, 
als den an dieſelbe grenzenden Städten Schleſiens und des Königsreichs Sachſen werden 
berückſichtiget. Verkäufer belieben in portofreien Briefen die ohngefähre Beſchreibung der 
Realitäten und deren genaueſten Kaufpreis unter den Buchſtaben P. V. poste restante 
Guben in der Nieder⸗Lauſitz einzuſenden. 


Aufforderung. 
Alle diejenigen reſp. Herren Landwirthe, 
welche auf das Werk: „Die Schafzucht 
Schleſiens“ bei mir fubferibirt und daſſelbe 
noch nicht empfangen haben, erſuche ich, ſich 
deshalb an die Verlagshandlung von Wilh. 
Gottl. Korn in Breslau direkt zu wenden. 
J. G. Elsner. 

Ein junger, im Schreiben und Rechnen kun⸗ 
diger Mann, der Luft hat, die Landwirtbſchaft 
zu erlernen, kann bald oder künftige Oſtern 


nuel Hein, Ring Nr. N. 
Ein hieſiger Student wünſcht für ein ans 
gemeſſenes Honorar Privatunterricht zu erthei⸗ 


‚ Unter; eichneter ine t hiermit bekannt, daß 
a 7 len. Abreffen werden an Frau Sporn, Schuh: 


beule den 15. März und an den Tagen die⸗ 


ein Unterkommen finden, — 6 ſagt Pr. Ema⸗ 


ſer Woche noch Vorſtellungen gegeben werden, 
und ag den 20. März unwider⸗ 
ruflich die stattfindet. Näheres 
wird durch die Anſchlagezettel bekannt gemacht. 

D. Gautier aus Stockholm. 


——ł4kkͤü—ü—œ— ——ñ— — 
Ein mit vorzüglichen Zeupniſſen verfehener 
Wirthſchafts⸗Beamter ſucht für den Johanni⸗ 
Termin eine anderweitige Anſtellung. Das 
Nähere zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 62, 
beim Muſiklehrer Julius Schnabel. 


Schafe zu verkaufen. 
120 zur Zucht vollkommen geeignete Mutter⸗ 
ſchafe, und 150 beſtjährige vollzähnige Schöpſe 
find abzulaſſen auf dem Dominium Sched⸗ 
lan bei Falkenberg. 


Verloren. Am 14. d. Mis. Vorm. wurde 
auf der Nikolaiſtraße ein Papier mit Stickmu⸗ 
ſtern verloren. Der Finder erhält Nikolatſtraße 
Nr. 7 im Spezereigewölbe eine gute Belohnung. 


Kauflooſe zur Zten Klaſſe Söſter Lotterie 
ſind zu haben bei 

8. C 0 U u, 

Ring Nr. 15, gegenüber der Hauptwoche. 

ine große doppelte, in gutem Zuſtande 

beſindliche Jahrmarktsbaude in Neiſſe iſt zu 
then oder zu verkaufen 

„peilt der Baudenpächter Petkert daſelbſt. 


brücke Nr. 33, 4 Stiegen, erbeten. 

Eine forzſame, treue Kranken⸗ Pflegerin, 
welt ade Dirnfte als ſolche ges 
leiſtet, und ihre Brauchbarkeit durch ärztliche 
Zeugniſſe darlegen kann, ſucht eine baldige 
Beſchöftigung. Albrechtsſtraße Nr. 36, im 
Hofe, zwei Stiegen hoch. 


Penſions⸗ Offerte. 

In einer gebildeten Familie können zu Oſtern 
d. J. zwei auch drei Knaben, welche hieſige 
Schulen beſuchen wollen, unter annehmlichen 
Bedingungen in Penfion und wahrhaft elter⸗ 
liche Pflege genommen werden. Auch wenn 
es gewünſcht wüde, außer ihren Schulſtun⸗ 
den noch gemeinſchaftlichen Privat⸗, Sprach⸗ 
und Muſik⸗ Unterricht erhalten, ſo wie für 
deten ſittliche Erziehung geforgt werden wird. 
Das Nähere hierüber wird Herr Kaufmann 
Wieliſch, Oblauer Straße Nr. 12, mitzu⸗ 
theilen die Sate ae EEE 
Bruchziegeln⸗ Verkauf. 

Mittwoch den 16. März Nachmittags Z uhr 


ſollen an der großen Waſſerkunſt mehrere 


Klaftern Bruchziegeln verſteigert werden. 
Breslau, den 14. März 1842. 


ſſches Hirſchkochfleiſch, das Pfund 
Näheres er⸗ en in haben bei Frühlingen, N 


Wildhändlerin, Ring Nr. 26, geldnen Becher. 


Der vierteljährliche Abonnements-Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 


allein 1 Thaler 7° 


für die 3 


h r. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts 
3 Thaler 12% Sgr.; die Zeitung es Thlr., die Gpronit alle 


Anuktio n. 

Am 16ten d. Mts. Vorm. 9 Uhr ſollen in 
Nr. 3 Kloſterſtraße mehrere Nachlaß⸗Effekten, 
und zwar: Meubles, wobei ein Schreib⸗Bü⸗ 
teau von Mahagoni und verſchiedenes Haus: 
geräth; ferner ein Tubus, und eine Partie 
Bücher, wobei die Breslauer Zeitung von 
182041, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. März 1842 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Anktio n. 

Wegen Auflöfung des Geſchäfts werden am 
22. d. Mts. Vormittags 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr, Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz, 
verſchiedene Spezerei⸗Waaren, Delikateſſen u. 
Handlungs = Utenfilien öffentlich verſteigert 
werden. Breslau, den 14. März 1842. 
Manuig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Den 16ten d. M. früh von 9 und Mittage 
2 uhr an ſollen Neue Weltgaſſe Nr. 42 die 
zum Nachlaß des ſeel. Kaufmann Schnei⸗ 
der gehörenden Meubles, Betten, Klei⸗ 
der und allerlei Hausrath öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Reymann, Kgl. Aukt' ons⸗Kommiſſ. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 
circa 30 Jahr alt, unverheirathet und milſ⸗ 
tairfre, welcher vorzügliche Empfehlungen über 
ſeine Brauchbarkeit und Moralität beſitzt und 
nicht nur in allen Zweigen der Landwirth⸗ 
ſchaft, ſondern auch im Rechnungsweſen erfah⸗ 
ren iſt, wünſcht von Oſtern oder Johanni d. J. 
ab einen andern Wirkungskreis. Zeugniſſe 
und Handſchrift ſind einzuſehen im Agentur⸗ 
Comtoir von S. Militſch, Ohlauerſtr. 84. 


Eine Amme! 


welche einen gefunden Knaben von ellf Wo⸗ 
chen beſitzt, ſucht baldigſt ein unterkommen. 
Näheres Hinterhäuſer Nr. 22, 2 Tr. hoch. 


Annonce. 

Sollte Jemand, der ein disponibles Ver⸗ 
mögen von circa 2 bis 4 Tauſend Thaler be: 
ſitzt, und dem der bloße Zinsertrag vorge⸗ 
nannten Kapitals kein anſtändiges, forgenlo: 
ſes Auskommen gewährt, ſich für daffelbe ein 
heiteres kummerloſes und ruhiges Leben zu 
verſchaffen geneigt ſein, der findet hierzu in 
einer anſtändigen Familie, welche letztere das 
einzulegende Kapital vollſtändig ſicher zu ſtel⸗ 
len erbötig iſt, Gelegenheit. 

Die näheren Details und Bedingungen in 
dieſer Angelegenheit ertheitt auf ſchriftliche 
portofreie Anfragen Herr E. Adler zu Bres⸗ 
lau, Ketzerberg Nr. W. - 
... * — 


Ein Häuschen nebſt Garten, 
vor dem —— Schweisniger oder Niko⸗ 
laithore, von 5 bis 6000 Reh. Werth, wird 
zu kaufen geſucht. Das Nähere bei Herrn 
Peſchke, im alten Weinſtock, Ohlauerſtr. 
Nr. 23. 


Verlorener Hund. 
um 12. März wurde ein ſchwarzer Jagd⸗ 
hund, auf den Namen Perdri hörend, verlo⸗ 
ten. Wer denſelben im Gabel ſchen Kaffee: 
Hauſe abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 


. 1 

Am 12. März iſt ein weiß und braunge⸗ 
fleckter, auf den Namen Roland hörender 
Hüßhnerhund abhanden gekommen. Der Fin⸗ 
der wird erſucht, ihn gegen eine angemeſſene 
8 Margarethenſtraße Nr. 3, abzu⸗ 
geben. 

In eben genannter Wohnung ſteht ein ganz 
gedeckter Chalſen⸗Wagen in noch gutem Zu⸗ 
ſtande zu verkaufen. 


Rothen und weißen Klecfaamem, 10 wie 
dergleichen keimfätigen Abgang empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen die Handlung 


mann. 


Gro ß e 
Holſteinſche Auſtern 


arl Wyſtanowsky. 


Strohhuͤte 


für Damen und Herren werden in allen Sor⸗ 
ten ganz auf Pariſer Art gewaſchen und ap⸗ 
pretirt, Preis 5 Sgr.; fo wie auch ſtalieniſche 
Ajour⸗ und Roß haarhüte vorzüglich. Gleich 
falls wird nach der neueſten Mode umgear⸗ 
beitet und garnirt. 
Kraatz, Strohhutfabrikant aus Berlin, 
wohnhaft Altbüßerſtraße Nr. 15. 
Zu verkaufen 
1 helles Sopha für 6 Rtlr. 15 Sgr. Neue 
Weltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 

Eine hier auf einer belebten Hauptſtraße 
belegene Brauerei iſt Familien⸗Verhältniſſe hal⸗ 
ber billig zu verkaufen. — Das Nähere bei 
Herrn Peſchke, Ohlauer Straße, im alten 
Weinſtock, Nr. 23. 


Wegen Lokal⸗Veränderung ſtehen 


7 
neue Schlaf-Sopha’s 
billig zu verkaufen. Schuhbr Nr. 57, 1 St. 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Zwei menblirte Stuben nebſt Kochgelaß in 
der Stadt oder Vorſtadt werden vom I, Mat 
c. ab zu miethen geſucht und derartige Offer⸗ 
ten angenommen im Comtoir von Hen. B. 
Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84. 


Hirſchberger Lager⸗Bier, 


von vorzüglicher Güte, empfing und empfiehlt 
die Kuffe nur zu 1½ Sgr.: 


Schmidt, 
Ring: u. Blücherplatz⸗Ecke, im Keller, 


Sa e 
Albrechtsſtr. Nr. 24 iſt zum I. April 
im erſten Stock eine ſchöne Wohnung 
zu beziehen, wie auch ſchön möblirte & 
Stuben. ar 
ANSVR0989908:0089085598 
Flügel⸗Verkauf. 

Ein gebrauchter gut gebaltener 5 % okta⸗ 
viger Flügel ſteht zum Verkauf, an der Kreuz⸗ 
kirche Nr. 4, par terre. 

Eine Bäckerei iſt zu vermiethen und 
Oſtern e. zu beziehen. — Das Nähere Mat: 
thiasſtraße Nr. 66, par terre, zu erfragen. 


Augekommene Fremde. 


Den 13. März. Goldene Gans: Seine 
Durchlaucht der Herzog v. Ratibor, aus Ber⸗ 
lin kommend. Hö. Gotsb, von Heugel aus 
Noſſen, v. Szlubowskl a. Polen. Sängerin 
Heinefetter a. Riga. Hr. Kaufm. Meyer aus 
Weimar. — Goldene Schwert: Herr 
Buchhändler Flemming aus Glogau. H. 
Kaufl. Treutler a. Berlin, Clauß aus Chem⸗ 
nitz, Graff a. Magdeburg. Drei Berge: 
Hr. Sutsb. Teichmann aus Golmikau. H. 
Kaufl. Erfurt a Magdeburg, Prausnitz aus 
Glogau. Hr. Partikulier Leufhner aus Rei⸗ 
chendach. Hr. Maler Hancke a, Frankenſtelv 
— Gelber Löwe: Hr. Rentmeifter R 
a. Wirſchkowitz. Hr. Paſtor Rahn aus Ka⸗ 
roſchke. Hr. Jutsb. Nerrlich a. Beichau. — 
Weiße Adler: Herr Kaufm. Biſchoff aus 
Frankfurt a. M. Hr. Major Graf von Po⸗ 
ninski u. Hr, Gutsb. Graf v. Poninski aus 
Galizien. — Rautenkranz: Hr. Dr. med. 
Jablonowski a. Krakau. H. Kaufl. Walzel, 
a. Liegnitz kommend, Sandmann a. Leobſchütz.⸗ 
— Zwei goldene Löwen: Hö. K 
Altmann a. Wartenberg, Neiſſer a. Sch weid⸗ 
niz. — Hotel de Silefie: HH, Gutsb, 
Zimmermann aus Pawonkau, Engelmann aus 
a. Neiſſe. Hr. Ober⸗Amtm. Dilthey a. Bärs⸗ 
dorf. DH. Kaufl. Ernſt a. Trieſt, Lorenz a. 
Arnau, Siegert a. Parchwitz. — Deutſche 
Haus: Hr. Hüttenmeiſter Zakrzewski aus 
Davidpütte, Hr. Krankenh.⸗Verwalter Bocke⸗ 
müller aus Kalſerswerth. HH. Gutsb. Korn 
a. Riegersdorf, v. Schickſus a. Ziegenhals. — 
Hotel de Saxe: Herr Sutsb. Jenſch aus 
Kehle. — Goldene Zepter: Hr. Gutöb. 
Hübner a. Guhlau Hr. Part kuller v. Heuer 
a. Labſchüg. — Weiße Storch: Hö. Kaufl 
König a. Oels, Cohn a. Ober⸗Glogau. 

Privat = Logis: Schweidnigerſtr. 5; 


B. Primker, Carlsſtraße Nr. 40. Hr. Hauptm. Anſchüg a. Poſen. 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


Barometer 


14. März 1842. 3 


inneres. 


Morgens 6 Uhr 
3 9 Uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 u 
bends 9 Uhr. 


äußeres. 


i platte, „Die S 1 r ve”, tft a f 1 aler 20 Sgr.“ 
dee Breslauer Zeug a Gee mit ber 2a den been, daes eite 
20 Sgr.; fo dap alſo den geehrten Intereſſenten für die Sprontk kein Porto angerechnet wird, 


| 
| 


| 


